
D i e

Kreuzfahrer .

Ein

Schauspiel in fünf Aufzügen .

( Erschien 1802 . )



Personen .

Bald !>in von Eiche «horst
Bohcmund von Schwarzen eck
Euno von Dübcn
Roniiiald von Gleichen
Bruno von Sense »borg
Robert von Witterungen
Gundibert von der Saale

Kreuzritter.

Adhemar , Bischofvon Putz, päpstlicherLegat.
Bonrad , ValduinS Knappe.
Ein Emir der Seldschucken.
Fatime , seine Tochter.
Cölcstina , ÄbtissinndesKlostersder Hospitaliterinnen,
Salomeh , die Pförtnerinn.
Emma von Valkenstein , eine Pilgerinn.
Walther , ihr Diener.
Kreuzritter , Knappen . Türken . Nonnen .

Layenbrüder u. s. w.
Der Schauplatz ist bald im Lager vor Nicäa, bald

in und vor einem nahegelegenen Kloster der Hostitalite«
rinnen.

Die Zeit, das Jahr iog7.
Die Handlung beginnt des Morgens, und endet

spät am Abend.
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V o r b e r i ch t .

den Kreuzfahrern wurde das neue

Berliner Schauspielhaus eröffnet . Sie mißfielen

zwar nicht / aber sie wurden doch ziemlich kalt

aufgenommen / und die Herrn Schlegel und

Com- pagnie ermangelten nicht / in den wenigen

Zeitschriften / die ihren Arroganzen zu Gebothe

stehn , auszuposaunen , eS sey ein schlechtes

Stück . Es ist nun gedruckt , und das unbefang¬

ne Publieum möge entscheiden . Möglich , daß

es Spuren der Eile an sich tragt , mit welcher

es verferrigt werden mußte ; denn ich erhielt

erst im September den ehrenvollen Auftrag ,

den ich vielleicht aus mehrern Gründen mir hat -



te dankbar verbitten sollen. Diese Gründe sind
folgende :

Gr st ens : DaS Publicum richtete natürlich
mehr Aufmerksamkeit auf das neue Theater , als
auf das Stück , überhörte daher vieles , und
fand sich nicht immer in den Zusammenhang .

Zwey teils : Die Schauspieler waren au
das große Theater noch nicht gewohnt , spra¬
chen daher großcentheils zu leise.

Drittens : Die Dekorationen waren präch¬
tig , aber zum Theil unpassend . Die Kirche z.
B. im fünften Act ragte nicht hinter einer
Mauer hervor , sondern stand unbeschützt auf
der Bühne , mit Fenstern die bis zum Boden

reichten , so daß man nicht begreifen konnte ,
warum die Türken sich erst die Mühe nahmen
fort zu laufen , um eine Mauer zu erklettern ,
da sie ganz bequem geradesweges zum Fenster
hinein marschieren konnten .
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Endlich Viertens : war an diesem Tage

der Necd der Schlegclschen Partie am wachsam¬

sten , denn die Herrn hatten gemeint , die Büh¬

ne muffe zum wenigsten mit einem Alarcos

eröffnet werden . Da sie nun leider mit ihrem

unsinnigen Kunstgewasch in Berlin manchen ,

besonders weiblichen Kopf verdreht haben , so

hakte auch das allerdings Einfluß auf das

Schicksal der Kreuzfahrer . Daß ich Grund habe

an die Wahrheit meiner Vermuthungen zu glau¬

ben, erhellt wohl daraus , daß das Stuck in

Hamburg und Leipzig mit ausgezeichnetem Bey¬

fall aufgenommen wurde . In beyden Orten

haben bis jetzt nur wenig Menschen der Kunst -

plappermode gehuldigt , die auch nun schon

bald vorüber ist.

Ich habe den Kreuzfahrern einige Bemer¬

kungen für Regisseurs angehängt , welche mir

die Erfahrung dictirt hat . Man schelte sie nicht

kleinlich; es ist unglaublich , wie sehr die Wir -
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kling des Ganzen durch einen einzigen Mißt »»
gehemmt wird. Wer zu dem Chor der Nonnen
die schöne einfache Musik des Herrn Kapellmei¬
ster Neichardt erhalten kann , dem wünsche
ich Glück dazu.

Kotzebue .
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Erster Act .

DaS Lager der Kreuzfahrer vor Nicäa; Zelte,
Waffengruppen, Kreuzpaniere, Nclagcrungswerkzeuge,
Da.llistcn, Katapulten, Sturmdecke u. s. w. 2» der Fer-

»>e die Stadt Nieäa mit ihren Thürmen, »an welchen
der halbe Mond herabwinkt. Mehrere Ritter, Gruppen-
weiszerstreut. Sie sind gewappnet, haben aber die Hel¬
me hier und da,bey Seite gelegt. Zwey sitzenin einem
offenenZelte und würfet». Zwey andere spielen Schach.
Ein fünfter hat sich auf ein Wurfgeschiitz gelegt und
schlummert. Einige andsrp zechen bey vollen Humpen.
Enno von Duden , verstohlen in einem Winkel
des Vordergrundes gelagert, zählt Goldstücke. R 0-
muald von Gleichen hat sich halb sitzend auf
-inen Mauerbrecher geworfen. Nahe bey ihsil steht R 0-
bert von Witterungen / mit verschränkten
Armen an ein dort aufgepflanztes Kreuzpanier gelehnt.
Schil-wachcn wandeln im Hintergründe auf und nieder.
Eine abenteuerlicheSymphonie, die, wenn der Vorhang
aufrollt, »och eine Weile fortdauert, und demZuschauer
Zeit läßt das Lager z» betrachten.

JA ob. Bekenne / Romuald : bey allem

Mangel / den wir dulden / ist doch. an Einem

Dinge Überfluß im Lager.
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Rom , Das wäre ?
R o b. Die Langeweile .
Rom . Hm! lange kann das Nest sich „ich!

mehr halten .
Rob . Es hac schon manchen braven Mann

gekostet.
Rom . Mic dem Satan stehn die Unglaubi-

gen im Bunde .
N o b. Fetjenstüeke zertrümmern unsre Kriegs¬

maschinen.
Rom . In Wolken giftiger Pfeile senden sie

uns den Tod.
Rob . Die Pfeile scheu' ich nicht , aber das

siedende Oh! —
Rom . Und die teuflische Erfindung der ei¬

sernen Hand - , die plötzlich von der Mauer sich
lang herabstrercen , den Kampfenden umkrallen
und hinanfziehn —

E u n o (zählend. ) Ein Narr , der migeheisie»
sich so nahe wagt .

Rom . Recht Cuns ! sicherer ists , die un-
bewehrten Schlösser in Nicomedien zu plündern .

Cu n o. Das Eigenthum der Heiden hat der
Herr in unsre Hand gegeben .

Rom . In deine Hand . Ich seh ' du zahlst
gar emsig.



Rob . Er hat gestern wieder einen Streif -

zug unternommen .
Cnno . Ich habe gelobt / daheim ein Klo¬

ster zu stiften .
iMa» hört in sehr weiter Kerne Trompeten. )

Rom . Horch! was gibcS!
Einer der Schachspieler . Habt ihr ge¬

hört ? Sie stosien en die Trompeten .

Einer der Würfelnden . Aus welcher

Gegend kam der Schall ?
Rom . Wenn ich recht vernahm , so wars

nordöstlich, wo Gottfried selber steht. (Die Schach¬

spielerstehen auf. ) Sollen wir hm!
Cnno . Sie werden uns schon rufen , wenn

sie uns brauchen .
(Alle stehen nach und nach auf. )

Rom . Auch unberufen gelobt ' ich meine

Hülfe. (Er greift nach dem Helm. ) Ich will hiii.

(Die übrigen kommen näher. ) Wir Alle.

Cuno . Ich bleibe.

Rob . Sieh da, Bruno von Sensenberg .

Sein Antlitz strahlt von Freude .
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Zweyte Scene .

Bruno vonSensenberg . Die Vorigen .

Arom . Was bringst du Waffenbruder ?
Bruno . GuteBothschaft . Mehr als Eine.

(Alle sammeln sich um ihn. )
Rom . Was bedeuten dre Trompeten , die

so lustig schmetterten ?
Bruno . Ihr kennt den Riesen , der so lan¬

ge schon uns täglich von der Mauer höhnte , ss
manchen wackern Streiter niederschoß , indessen
jeder Pfeil an seiner Rüstung abprallte ?

Einige . Nun ?
Bruno . So eben hat ihn Gottfrieds eigne

tapfre Hand durch einen Bolzen in den San >
gestreckt.

Einige . Herrlich ! brav !
Rom . Wohl bekomm' eS dem Prahler !
Bruno . Noch mehr. Diesen Morgen ist

eins Flotte von Turkopolen mit frischen LebsnS-
mitteln angelangt .

Cuno . Die sind willkommen .
Rom . Es that wahrlich Noth .
Bruno . Nun noch das Beste . Unser Bal -

duin von Eichenhorst , der vor langer als Einem
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Jahr den Saracenen in die Hände fiel — den

wir als todt betrauert —

Rom . Erlebt ?
Bruno . So eben ritt er ins Lager unter

dem Jubelgesang des Heeres . (VerwunderungAller. )
R o m. Isis möglich ?
Cuno . Dem hat gewiß ein Heiliger durch

ein Wunder los geholfen .
Bruno . Er mußte lang ' in Fesseln schmach¬

ten. Doch unser Bischof Adhemar , sein Busen¬

freund , so klug als tapfer , als endlich seine

Spur durch einen griechischen Spion ergattert .

Gelungen ist es ihm , mit goldenen Schlüsseln
des Freundes Kerker anzuthun .

Rom . Da Hüter um das Heer sich hoch ver¬

dient gemacht.
Rv b. Ein tapfrer Degen ist dieser Baldmn .

D r l- n o. Mir rettet ' er in Ungarn einst das

Leben.
Cuno . Jedoch , er ist ein Prediger im Har¬

nisch. In jeder Lust erspäht er eine Sünde .

Rom . Wollte Gott , Freund Cuno , wir

trügen Alle das Kreuz wie Er.

Cuno . Pah ! mein Ablaß ist so gültig als

der Seine .
Rom . Aufrichtig , meine Bruder wer unter
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uns darf sagen , er habe mit so reinem Wil¬
len , als Mier Balduin , das Kreuz auf seine
Schulter geheftet ? — Ich selbst bekenne frey:
ich zog nach Palastina , weil Kampf und Blut
mein Element von Irgend auf gewesen.

äe ob. Ich hart ' im Vaterland einen bösen
Handel , und nahm das Kreuz , mich mir der
Kirche zu versöhnen .

Bruno . Ich ließ vorn Wirbel mich mit
fortreiße », und meinte , es märe doch schon,
d-as Osterfest in Jerusalem zu feyern .

C u n 0. Je nun , ich kam, nur Verbrecher
ein Ländchen , oder doch wenigstens eine Stadt
zu erobern .

Ein Ritter . Wer nicht mit zog , dessen
Murh ward bezweifelt .

Ein Anderer . Ich hatte Schulden .
Ein Dritter . Mir gefiel das wilde Leben.
Rom . Seht ihr nun ? So denken die R>t -

rer , noch- schlimmer das Volk. Doch Balduin
ja wäre nur e: n Zehnrheil unsers Heeres mit

seinem Geiste begabt , wir durften nicht der
vielen Plünderungen in Freundesland uns schä¬
men ; wir müßten nicht um Walthers Schwären
trauern , deren Gebeine in diesen Wäldern blei-
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che»; wir saßen ruhig jetzt in Jerusalem , und

verzehrten das Osterlamm auf dem heiligen Grabe .

N v b. Da kommt der Bischof — einen

Fremdling führt er — es ist Palduin !

(Die Ritter eile» den Ankömmlingen entgegen. )

Dritte Scene .

Adhemar . Bald » in . Vorige .

Die Ritter . Willkommen ! willkommen

Balduin ! (Sie schütteln ihm die Hand«. )

Bald . (den Gruß erwiedernd. ) Da bin ich

wieder von den Todren auferstanden .
Rom . Wir hatten drauf geschworen , dir

habest lange schon dich mit dem heiligen Georg

herumgetum melt,
R o b. Wo warst du ?

Bruno . Wie lebtest du ?

Mehrere . Erzähle .
Bald . Der Sultan von Jconium ließ tref

im Lande mich scharf bewachen. Doch außer mei¬

ner Freyheit hab' ich nichts entbehrt klnter uns ,

die Seldshucken sind ein braves Volk .
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Cuno . Ketzer ? Heiden ? Die nennst du

brau ?
Bald . Still ! — wir bringen von der Am¬

me manchen Irrwahn mit , der hier unsanft sich
vom Busen lost. — Genug davon ! — ich stehe
wieder unter meinen Waffenbrudern — (Adhemars
Hand ergreifend. ) Der regen Freundschaft dank' ich
dieses neue Leben!

Adhem . Sie hat für sichgehandclt , drum
keinen Dank .

Rom . Du findest uns hier in voller Arbeit .
Rob . Gelegenheit , den Rost von deinen

Waffen zu schleifen.
Bruno . Manchen Freund wirst du vermis¬

sen.
Adhem . Des Femdes Schwert und böse

Seuchen haben Tausende hingerafft .
Bruno . Noch täglich gibt » Verwundete

und Kranke .
Rom . Zum Glück liegt hinter unserm La¬

ger ein Kloster der Hospitaliterinnsn ; dort wer¬
den die Christen hülfreich verpflegt .

Bruno . Ich selbst wär' ohne diese Nonnen
setzt eine Hand voll Staub .

Cuno . Dafür haben sie dir auch das Amt
eines SchirmvvigrS aufgebürdet ,

Bru -
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B r u » o. Ich gelobte freywillig , sie dank¬
bar zu schützen.

Bald . Zch brenne vor Begier des Kreutzes
Fahne euch wieder vorzutragen . Doch Eine
Last drückt noch mein Herz . Sprecht , Freunde ,
ist während meiner Gefangenschaft kein schwäbi¬
scher Ritter zu dem Heere gestoßen ?

B r u n o. Doch / Mancher .
R o m. Kurt von Senkenberg .
Rob . Matthias von Weckern .
Adheni . Auch Andere mehr.
Bald . Wußten sie nichts von meiner Braut ?

Von Emma von Falkenstein ?
Cuno . Von deiner Braut ? — Mich

dünkt gehört zu haben , daß sie, des langen
Harren - müde , mit einem Lothringer sich ver¬
mählt.

Bald . (heftig. ) Das ist nicht wahr .
Rom . Nicht doch. Matthias wollte wissen ,

sie sey verschwunden , und Niemand wisse wohin .
Cuno . Nun ja , das Fräule - ' N ist ver¬

schwunden; an ihre Stelle trat die Frau .
Bald . Das ist nicht wahr !
Cuno . Gesetzt eS wäre ? Was kümmert -

dich? ES wird uns Allen nicht besser gehn. Die
Kohekue' s Theater 17. Band. M
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hinterlaßnen Blumen welken. Immerhin ! wir

finden junge Knospen .
Rom . Schweigt Cuno ! werdet ihr den Tief¬

sinn nicht gewahr , mit dem eure leichtfertigen
Reden seine Stirn umwölken ?

Cuno . Ey was ! er ist auch kein Heiliger .
Habt ihr den schönen Pilgsrknaben nicht gesehen,
der hier im Lager wochenlang umher schweifte ,
und überall nach Balduin , immer nur nach
Balduin forschte ? ^

Rob . Cuno hat Recht . Ein Milchgesicht.
Man hatte schwören sollen , es sey ein Mädchen.

Cuno . Und ein verliebtes Mädchen!
Denn so oft auf hundert Fragen ihr hundert
Mahl die Antwort wurde : er ist todt ! todt ! —

strömten die holden Äuglein Thranenbache .
A dh e m. (zu Balduin , der in sichversunkenstand.)

Ermanne dich. Der Gott , der aus den Banden
der Seldschucksn dich erlöste , kann auch deine
Liebs im Paterlande stützen. Vertrau ihm fer¬
ner.

Bald . Das will ich.
lMan Hortin der Ferne eine» muntern Marsch, der bald

wieder schweigt. )
Rom . He da! schon wieder etwas Neues.
Bruno . DaS ist Bohemundö Feldmusik .
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Rob . Dort flattert auch sei» Fähnlein .
Cuno . Vermuthlich kehrt er heim von ei¬

nem Zuge , den er gestern in der Dämmerung
begonnen. Es wollten vornehme Saracenen aus
der belagerten Stadt bey nächtlicher Weile ent¬
schlüpfen; davon bekam er Wind , flugs legt' er
sichiu Hinterhalt am See Askanius .

Rom . In Hinterhalt ? lind du warst nicht
dabey?

Cuno . Man muß auch Andern eine Beute

gönnen.
R o b. Da kömmt Ritter Gundibert .
C u n o. Der war mit ihm.

Vierte Scene .

Gundibert von der Saale . Die Vo¬

rig e n.

Cuno . Willkommen ! habt ihr einen guten
Fang gethan ?

Gu nd. Das sollr' ich meinen . Zwar hat es
Blut gekostet. Fünf unsrer Leute sind verwun¬
det. Ein alrer Emir focht wie rasend . Doch
mußt' er endlich fliehen. Wir machten reiche

M 2
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Beute , und eine junge Türkinn , schön wie die ^ ;
heilige Jungfrau / lag ohnmächtig in der Sanfte , j " r

R o b. Die muss ich sehen ! t
B r u n o. Victoria ! eine schöne Heidinn ! r
C u n o. Vermuthlich stark mit Diamanten >

behängen ?
R o m. Kommt / Bruder , wir wollen sie am ,

der Ohnmacht wecken. i
Cuno . Nun bin ich auch dabey. j
Mehrere Stimmen . Wir Alle ! ist- r

Aarzen fort. )

Fünfte S c e n e.

l
l

Baldui » und Adhemar .

Bald . Freund / mir zeigt der erste Blick s
in unser Lager , es herrsche noch der alte böse

' >

Geist . r

Adhsm . Könnt ' ichs läugnen ! — o Bal -
duin ! wie anders hat die fromme Gluth der j >

Fantasie uns diesen Zug einst vorgebildet ! wie v

oft die kalte Wirklichkeit den Feuereifer abge¬
kühlt ! —

Bald , Wenn du , von Christen mir
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umgeben , diese Sprache fuhrst ; was soll ich
"

dirHlntworten ? ich, der ich diese sogenannten
Heiden naher kennen lernke ? — Sie bethen ,
wie mir , zu einem einzigen Gott ! und ehren ,
nicht wie wir , die Tugend ohne Gepränge .
— O! laß in deinen Busen mich das Gestand -
»iß flüstern : mit jugendlichem Glauben weiht '
ich mich dem Kampfe um das heilige Grab —-

jetzt aber fühl' ich nur durch mein Gelübde mrch
»och gebunden .

Adhsm . Bald ists erfüllt . Schon floß dein
Blut in mancher Schlacht für den wahren Glau¬
ben. Harre noch bis Nicaa fallt . Dannsagedich
los von diesem unreinen Bunde ; ziehe hin, wo
Liebe dir winkt , und Kaiser Heinrichs gerechtere
Fehde deines tapfern Armes bedarf .

Bald . Ja so sey es. Schon zu lange
schmachtet Emma in einsamer Trauer ! schon zu
lange weint sie um den Todtgsglaubten ! — Zu¬
rück in ihre Arme! an den väterlichen Heerdl
- - 0 Freund ! so manches fremde ^ lsich hat
mein frommer Übermnth zerstören helfen —

verdien' ich noch daß mir ' s im Vaterlands wohl.
gehe' t ( Veyde Arm in Arm ab. )



Platz vor dem Kloster der Hospitaliterinneii. Ein Glo-
ckenzugan der Pforte.

Emma und Walther (treten auf, beyde als Pil¬
ger gekletdet. )

Walth . (bleibt im Hintergründe stehen, lehrt

sich auf se-nen Stab, und beobaLtet Emma schweigend. )
E M. (betrachtet «ine Zeit lang das Kloster »nddit

hegend umher, dann stößt sie ihren Pilgerstab in dir

Erde. ) Hier sey das Ziel meiner Wallfahrt ! —

zu der Reis «, die ich nun beginne , bedarf ich
keines Grabes — Lieb' und Glaube werden mir

die Flügel leihen , mich aufzuschwingen in das

eigentlich gelobte Hand! wo ich ihn sicher

finde.
Walrh . Fraulein , Ihr betrübt , Ihr äng¬

stigt mich.
E m. Tritt naher , guter Aller . Hall d»

nicht lange schon dich heim gesehnt in Deutsch¬

lands stille Wälder ? — Jetzt freue dich! d»

kehrst zurück in unsre Heimalh .
Walth Nicht ohne Euch.
Em. Die Kinder harren dein am eigne»

Hecrd ! die Enkel hüpfen dir entgegen —



Walth . Und Eure Mutter ?

E m. Die Nachbarn strömen herbey und

schütteln dir freundlich die Hand : willkommen

Walther !
Walth . Und Eure Mutter , Fraulein ?
Em. Was ich noch habe sey dein. Es ist

genug , ein sorgenfreyes Alter dir zu schaffen.

Walth . Was soll mir das ? — bin ich denn

auf einmahl ein ganz gemeiner Mensch gewor¬

den, dem jede Zukunft recht ist , wenn er nur

nicht hungert ? — meint Ihr , ich konnte mich

des Anblicks meiner Heimach freuen ohne Euch ?
— denkt nur , ich träte an einem heitern Mor¬

gen aus dem Walde , der untern Bach beschat¬

tet, und ginge über den Berg , wo ihr so gern

zu fischen pflegtet — da sah' ich in geringer ^er -

ne die Zinnen Eurer Burg — und der Wachter

Wurde mein gewahr — ( der Mutter Sehnsucht

macht ihn doppelt wachsam . ) Er stvyt ins Horn
— es wird lebendig in der Burg — die schöre

offnen sich — die Zugbrücken fallen — das Ge¬

sinde eilt mir entgegen . — Willkommen !

willkommen ! wo ist Fraulein Em¬

ma ? — was sdll ich sagen1 — Eure Bertha

keucht über die Brücke mit fliegendem Schleyer :

wo ist meine Schwester ? — was soll rch



sagen ? — Eure alte Mutter wirst die Krücke

weg und wankt herbey am HoffnungSstabe . Wo
ist meine Tochter ? ruft sie schon von fer¬
ne, und breiter ihre Arme zitternd in die Lust ! !
— Was soll ich sagen ? >—

E m. Daß ich, eine Braut des Himmels ,
für ihre Wohlfahrt beche — daß ich im Kloster,
der Hospiraliterinnen meine übrigen Tage den
Thränen um Balduin , dem Himmel und der
Menschenliebe weihe !

Walth . Blüht Euch denn keine Hoffnung
mehr ?

E m. Keine.

Walth . Ihr seyd im Frühling Eures Le¬
bens.

Ein . Drum sind meine Blumen in der Kno¬
spe verwelkt .

Walth . Als einst in Ungarns öden Wäl¬
dern bey einem schweren Ungewittcr ich verzag¬
te , wer war es , der am fernen Horizont das
lichte Wölkchen mir zeigte ?

Em. Ach damahls ! — als mein Glaube noch
jeden Blitz in einen Hoffnungsstrahl verwan- >
delre ! — das ist vorbey — Balduin todt ! —
oder — hoffst du noch? — Haben wir nicht
der Christen Lager von Zelt zn Zelt durchstri-



Hrn? — Ist noch ein Ritter oder Knappe ,
den wir unbefragt gelüstend — von all den

Tausenden nur eins Antwort — er ist todt !
Nun ? — hoffst du noch ?

Walrh . (die Achse! zuckend. ) Für Eure Liebe

nichts.
E m. Hab ' ich denn ein anderes Leben als

meine Liebe ? — sie weckte mich aus dem
Traume der Kindheit , und ich habe einen Au¬

genblick gelebt ! — Meinst du, ich dürfe nur
die Augen wieder schließen, um in die Kinderjah¬
re mich zurück zu träumen ? — Das Blatt der

Espe liegt ruhig in der Knospe , doch, ist es ein¬

mahl hervorgebrochen , so bebt es immer fort in
der bewegten Luft.

Walth . Doch in der Fremde ist jede Bür¬
de schwerer, als da, wo alles tragen hilft , waS
mit uns aufwuchs .

Em. Nein Walcher . Die Heimath , die der
Geliebte nicht mehr schmücket , wird eine Wüste
— der fremde Boden , der sein Grab umschließt ,
tragt mir die letzten Blumen . ^ — Die Mutter
soll den Jammer nicht erleben , den Schatten
ihres . Kindes in den düstern Gängen der Burg
seufzen zu hören. — In jenen Klostermauern
bricht mein Gram kein mir verwandtes Herz .



Dort löse meine Liebs im Gebeth sich auf ! mein

Geist in Liebe ! — (sie geht auf das Kloster zu. )
Walth . Fraulein ! was thut Ihr ! — be¬

schließt nicht in der Leidenschaft , was späte Reue

bringt ! — Wenn Ihr die Hand nach jener Klin¬

gel streckt —
Em. So leih' ich sie doch nur dem Schick¬

sal. ( Sie zieht au der Glocke. )
Walth . Es ist geschehn!

Siebente Scene .

Die Pförtnerinn . Vorige .

Pfört . Was begehrt ihr , junger Pilger ' !
E m. Ruft mir die Äbtissinn .

Pfört . Sie iü beschäftigt . Wir begraben
eine Nonne . Doch wenn euer Anliegen keinen

Aufschub leidet , so hohl' ich sie.
Em. Sagt ihr , der Himmel führe eine

neue Schwester an die, Stelle der Verblichenen

ihr zu. — Ich bin ein Mädchen .

Pfört . Ein Mädchen ? ey! so jung , so

blühend ! und wollt der schönen Welt entsagen ?



Em. Was mir die Welt einst schön ge¬
macht, ist langst dahin. Ich bitte , meldst mich.

Pfört . Woher des Landes ?
Em. Aus Schwaben .
Pfört . Aus Schwaben ? ach! mein gutes

Vaterland ! — Von dort ist auch die Frau Äb¬

tissinn. Zwey Jahre sind es fast , als sie , zu
! Heilung einer alten Herzenswunde , nach Palä -
i stina pilgerte . Ihr treu ergeben seit früher Kind¬

heit , begleitet ' ich die Büßende . Hier haben Zeit
und Frömmigkeit , auch wohl der krumme Stab ,
den sie mit strenger Würde tragt , das Herz be-

^ schwichtigt. Ich aber bin und bleibe die arme
! Pförtnerinn , die gern in Schwaben vor der un-

verwahrten Bauernhütre säße, statt hier mit den

schweren Schlüsseln wie ein Gespenst zu rasseln .
E m. Ich bitt ch, meldet mich.

Pfört . Ja dock. Ich mein' es gut mit

euch. Habt ihrs wohl überlegt ? — das junge

rasche Blut wird hinter diesen Mauern langsam

fließen , und dann kommen andere Gedanken .

Die arme Schwester , die wir beute begraben —

sie starb vor Kummer . — Mit wunderlicher Lu-

s stigkeir betrat sie unser Kloster , die vermeinte

Untreu deS Geliebten an sich selbst zu rächen.

^ Sie war im Irrthum — erfuhr es aber zu spät !
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( Eine dumysetiefe Glockeschla-rt drey Mahl an. )
Horcht ! das lji ihr erstes Grabgelaute . — Noch
schlimmer ging es einer Andern — ihr Tod war
fürchterlich ! mir ist verbothen davon zu sprechen
— Gott sey der Seele gnädig ! >— Besinnt
euch, Fräulein ! ihr seyd aus Schwaben , darum
lieb' ich euch. Glaubt mir , meine Schlüssel off¬
nen nicht die Himmelspforte , und des Menschen
wandelbaren Sinn fesselt kein Gelübde ! Bedenkt
das wohl. lSie geht. )
( Pause. AbcrmahlS drey d!inixfe' Schltie,ean die Glocke. )

Walth . Durchschanert fener dumpfe Gls -
ckenton nicht euch wie mich?

E m. O daß er schon an meinem Grabe
tönte !

Achte Scene .

Cölestina ^ Vorige .

Cöle st. Sey gesegnets was führt dich zu
mir ?

E m. Mein kindliches Vertrauen . Im deut¬
schen Vaterlands liebt' ich einen edlen Jüngling
und ward geliebt . Der Ältern Segen krönte
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den Bund der Herzen , und die VermählunA -

seyer war nicht fern. —Da erschollen plötzlich Pe¬

ter des Eremiten begeisterte Worte bis ' .u die

schwäbischen Wälder ! das heilige Grab zu erlö¬

sen sprangen die Ritter empor ! schüttelten die

Harnische , rissen die Schwerter von den Wän¬

den, und erstickten im Waffengeklirr der Weiber

und Kinder Geheul ! — auch meinen Balduin

ergriff der fromme Schwindel . Drey Jahre ge¬

lobt' er zu kämpfen gegen die Ungläubigen . Mit

dem Kreuz aus der Schulter und meinem Bil¬

de im Herzen zog er hin. trreue Liebe schwur er

mir. Bothschast wollt ' er senden, ehe die Blät¬

ter sich färbten . Aber die Blätter färbten sich—

und sielen ab — ich harrte vergebens ! — noch

ein Mahl blühten die Baume und wurden vom

Herbst entlaubt — ich se-ffzte vergebens ! —

von Angst und Hoffnung getrieben , ergriff ,ch

den Pilgerstab . Mit der Mutter Segen und

diesem treuen Diener , wandelt ich murhig nary

Palästina . Durch tausend Gefahren trug mich

mein schützender Engel bis z i ^der griechischen

Kaiserstadt . Vier Monden bin ich nun von Land

zu Land, von Lager zu Lager, von Zelt zu Zelt

gewandert . Wo ist Balduin ' ; war mein- ewige

Frage an Ritter und Knappen . Ach! nicht ei-
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nen fand ich, der auch nur zweifelhaften Trost
mir geben mochte ! — Gefangen ward er von
den Saracenen ! — gefangen und ermordet ?

Cöle st. Danke dem Himmel / meine Toch¬
ter , der von der verderbüchen Leidenschaft so früh
dich losgerissen .

Em. Ach! ehrwürdige Frau , ich lieb' ihn
noch!

Cölest . Rotte sie auS, die irdische Liebe!
es lebt kein Mann , der unsre Zärtlichkeit ver¬
dient . Was die berückte Unschuld ewig fesselt,
zerreißt der verschmitzte Buyler wie ein Jnsecten -
gespmnst .

E m. Das schöne Band zwischen mir und
ihm konnte nur der Tod zerreißen .

Cölest . So mahnt deine unerfahrne Ju¬
gend. Wie aber, wenn er , gleich andern Ehr¬
vergessenen , hinüber floh zu den Saracenen ?
dich und seinen Glauben um Gold und Wollust
verleugnete ?

E m. Mem, das that er nicht.
Cölest . Ww, wenn er jetzt im Arm einer

EmirStochrer schwelgt ?
Em. Nein , das kann er nicht.
Cölest . O! alles können die Männer ! blu¬

tende Herzen sehen sie lächelnd , Thränen der
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Liebe versperren sie kalt ! das Wort der Ehre

kragen sie im stählernen Busen ; den Schwur

der Liebe verwehr der Wind !

E m. Nein , aus Balduins Grabe hör' ich

die treue Liebe flüstern .
Cölest . Wohlan , was begehrst du ?

E m. Eine Zelle für Thränen und Gebeth .

Cölest . Abermahls ein Opfer der Liebe!

— Willkommen in diesen Mauern ! sie sind be¬

kannt mit Kernen Seufzern . — Wie nennst du

dich?
E m. Emma von Falksnstein .
Colest . (h-ftig.) Wie ? von Falkenstein ? aus

Schwabens und dein Barer ?

Em. Kurt von Fatkenstein .
Colest . Ha ! (Pause. Sie sucht sichzu fassen. )

Em. Was rst Euch ehrwürdige Frau ?

Cölest . Mich dünkt , ich kenne dein Ge¬

schlecht. War deine Mutter nicht eine Hohen -

stcin ?
Em. So ist es. Adelheid von Hohenstein .

Cölest . (fasst ihre Hand m» einem wilden Bli¬

cke.) Sey mir gegrüßt ! dich führte dem Ver -

hnngniß zu mir. — (Sanfter . ) Warum er¬

schrickst du? — ruhig meine Tochter . Gort seg¬

ne deinen frommen Entschluß ! Wirf alles



Irdische auf dieser Schwelle von dir, und be¬
tritt des Himmels Vorhof mit geläutertem He>s-
jen. Folge mir.

E m. Noch einen Augenblick für meinen treu¬
en Diener .

Cölest . Die Todtenglocke ruft , ich muß
hinein . Dir bleibt die Pforte offen- ( Ab. )

Neunte Scene .

Emma und Walther .

Em. (beklommen. ) Wenn dich dein guter En¬
gel in unser Vaterland geleitet , und du der
Mutter Antlitz wieder liehst, ( gx zieht Mx
Gchachiei hervor. ) So reich' ihr die Reliquien , die
meine Bitte dem Patriarchen abgerungen . Sprich
— sie ruhten lange auf Eurer Tochter Brust —
aber den Sturm im liedendeu Herzen vermoch¬
ten sie nicht zu stillen. Gott verleihe ihnen Kraft ,
dem Mutterherzen sich besänftigend anzuschmie -

—

Walth . So ists unwiderruflich ? Ihr wollt
allein im fremden Lands bleiben ?
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Em. Das Land, wo meines BsldumS Ge

keine ruhn , ist mir nicht fremd.
Walth . Wer wird daheim die alte Mut¬

ter pflegen ?
E m. Meine Bertha .
Walth . Sagt ihr Euch los von jeder Pflicht ?
Em. Nur bethend kann ich noch der Mut¬

ter nützen.
Walth . Und wenn in fremden Landen der

Todesengel zu Euch tritt ?
E m. Willkommener Gefährte auf der letz¬

ten Pilgerreise !
Walth . Möge keine Reue sie Euch ver¬

kümmern !
E m. Kann ich anders ? — die Kraft zu

handeln ist von mir gewichen ; jetzt hab' ich
nur noch Kraft zu leiden . — Geh — geh
mein guter Walther ! — die Kleider laß mir,
deren ich an meinem Ehrentage zum letzten

Mahl bedarf . ( Sie nimmt ihm ein Bündel nv. ) Du

aber nimm, was mir au Gold und Schmuck noch

' übrig blieb. ( Sie gibt ihfti einen Beutel. ) Habe

Dank für deine Treue ! — weine nicht du guter
Greis ! — Hier trennt sich unser Pfad auf kur¬

ze Zeit — nahe — nah' ist unser beyder Ziel !
!cb wohl !



Walth . (ergreift knirend ihre Hand, benetztsie
imt seinenThräne». ) Lebt wohl ! — mit Eurem
Herze » müßt Ihr eine Heilige werden. Vergeßk
meiner nicht in Eurem Gebeth ! — (Ersteht aus
und zftht Emma' s Pilgerffab ans der Erd«. ) Kraft
und Muth zur Heimkehr verleihe mir diese Re¬
liquie von Euch! — an diesem Pilgerstabe will
ich ins Vaterland — zu meinem Grabe wan¬
dern ! — ( Er wankt fort. )

Zehnte Scene .

Emma allein .

Einzeln« Schläge der Trauerglock« tönen bis z„ Ende
des AckS.

Da geht er hin. — Der Treue Segen zie¬
he vor ihm her! er eilt — mit jedem
seiner Schritte dehnt sich die Kluft zwischen mir
und meinem Vaterlande — noch kann ich ihn
errufen — beugt er um jenen Felsen und ver¬
schwindet — so ist die Heimarh auf ewig mir
entrückt ! noch ein Mahl blickt er nach mir
um — leb wohl ! — er streckt die Arme nach
nur aus — er will zurück — die Tage meiner
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Jugend spiegeln sich in seinem blassen Antlitz
— (sie breitet die Arme aus. ) Komm! komm! —

( sie beugt das Gesicht abwärts, und winkt ibm das gei- ,

chender Entfernung. ) Nein ! fliehe! fliehe! — (sie

wendet das Haupt langsam um ihm wiedernachzu sehn. )

Er gehorcht — er laßt die Arme muthlos sin¬

ken — warum fallt er aus die Knie ; für

tuen bethet er so brünstig ? - — sur mich!

(ihr Blick ruht wehmüthig in der Ferne. ) Jetzt hebt

er mühsam sich vom Boden — sehnend streckt

er die Hand nach mir — (sie faltet die Hände über

die Brust , und beugt den Nacken, gleichsamum seinen

Segen zu empfangen. Als sie die Augen wieder empor

richtet.) Ha ! schon lst er dem Felsen nahe ! nur

noch ein Schritt — (ängstlich rufend. ) Walther !

— er ist verschwunden ! — Ich steh' allein —

losgerissen von der Welt ! — ich steae auf ds m

Boden , der meines Geliebten Asche birgt —

hier, wo sein Blut für den Erlöser floß — hier ,

wo des Erlösers Blut für meine Schwachheit

büßte — seliger Glaube ! tritt an die Stelle

meiner diebe! stille den unendlichen 9canm, den

meine öiebe füllte ! und bannst du das nicht »

o so laß dieser Glocke ernste Töne mir bald des

letzten Wunsches Gewährung verkünden ! —

Wohlan ! mit Freudigkeit betritt mem Fuß die



Schwelle zwischen Leben und Tod ! — Gehab
dich wohl du üppige Natur ! für mich blühen
deine tausend Bäume nicht wieder ! — du schö¬
ner Rasenteppich , für mich grünst du hinfort nur
auf Gräbern . — Du blaues Himmelsgewölbe !
mir leuchten deine Sterne nie mehr in einsamer
Nacht ! — schweigt ihr lieblichen Sänger der
Haine i ^euren Gesang überstimmt die Todten¬
glocke — sie ruft — hinweg ! — mein ewiges
Verhängnis ; rüst ! — (Sie stürzt in das Kloster. )

( Der Borhang fallt, )
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Zweyter Act .

Zimmerim Kloster- Un der einen Seite ei» Fenster, durch
welches man in die Kirche hinabsehen kann.

Erste Scene .

Colestina allein .

Sie tritt auf in großer Bewegung ; ihr Auge fun¬
kelt. Sie stemmt bendeHände gegen Sie Brust und höhlt
einen tiefen Seufzer. ,

Endlich ! (gen Himmeldeutend. ) Ja dort lebt
ein Richter ! nie zögerre er mir dem Urtheil —
nur langsam , es zu vollstrecken / ist oft sein Die¬
ner die Rache ! — doch schleudr' ihr Felsen
in den Weg und gieße Meere dazwischen —

ßs klettert und schwimmt dir nack, bis sie dich
fußt und schüttelt ! — (sie zieht die Glocke. )
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Zweyte Scene .

Die Pförtnerinn und Cölestina .

Pfört . Bedürft Ihr meiner hvchwürdige
Frau ?

Cölest . Wir find allein — weg mit dem
geistlichen Zwange ! nichc Cölestina , Äbtissinn
dieses Klosters — ich bm wieder Adelheid ! Adel¬
heid von Nvrdeck ! du wieder Salomeh , die Ver-
trairte meines Kummers , die Zsugmn meiner

langen Leiden !

Pförr , Ihr erschreckt mich, redet .
wir in diesen hett ' gen Mauern lebten , wäret Jht
so still , so kalt, so ruhig — erwähnter der Ver¬
gangenheit nicht mehr . —

Cölest . Still ? — freylich. Kalt ? —

Wärst du zu meinem Bechalrar gegangen , du
hättest täglich meiner Thränen frische Spuren
dort gesunden . Doch ruhig wollt ' ich schei¬
nen , und eS gelang mir bis heute — aber
heute ! — Kennst du die fremde Pilgerinn ?

Pfört . Sie ist aus Schwaben , sonst weiß
ich nichts von ihr.

Cölest . Aus Schwaben , recht! Emma von
Falkenstein .
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Pfort . (verwundert. ) Von Falkenstein ? —-

dochnicht —

Cölest . Die Tochter jenes treulosen Man¬

nes/der meine Jugendblüche vergiftete ! der mir
das Leben zur Qual , das Vaterland zur Frem¬
de machte ! — ja seine Tochter ! — ha! der

Tag der Rache ist gekommen !
Pfort . Um aller Heiligen willen ! was habt

Ihr vor ?
Cöl . Sie gleicht der verhaßten Mutter .

Das sind die schmeichelnden Züge , die einst sei¬
ne Liebe mir stahlen !

Pförr . Soll das arme Kind die Schuld
des Vaters büßen ?

Colest . Auch sie ist unglücklich ! der erste
Trost seit achtzehn Jahren . Zu meinen Füs¬
sen jammert die Frucht seiner Treulosigkeit ! ich
bin nicht mehr allein die Elende ! ich hab' ei¬
ne Gefährtinn meiner Leiden — es ist die

Tochter Kurts , von Falkenstein .

Pfort . Wenn schon ein Wurm an ihrem
jungen Herzen nagt ; wenn sie ohne Hoffnung
liebt, wie Ihr , 0 so gewahrt ihr Muleid !

Colest . Ja doch, warum nicht ? — ich
biech' ihr eine Freystatt . Hier mag sie unge¬
stört um den Geliebten weinen . — Aber — so



oft bis Zeit , oder des Glaubens Kraft , Linde¬
rung ihr gewahren ; so oft will ich mitleidig
die Wunde wieder aufreißen ! mitleidig quä¬
lend die Erinnerung an Alles , was nie mehr seyn
lmrd , vor ihre Seele führen ! bis ihr Auge weint,
ihr Herz blutet — und das Meine , nach Rache lech¬
zend, ihr Blut und ihre Thränen einsangt !

Pfört . O Adelheid von Nordeck ! dieß Ge¬
fühl ist Eurer nnwerkh . SCölestina ! diese Spra¬
che ziemt Euch nicht.

E ö l 6 st. (stutzt empfindlich, und mistt ste mit ei¬
nem arosten Blicke. ) Pförtnerinn !

Pfört . Nicht Pförtnerinn , die Amme bitt
ich, aus deren Busen ihr die erste Milch geso¬
gen ; nur eine Bäuerin! ' , geboren , doch aufge-
wAchsen in Eurer Burg , vertraut mit der Sen¬
kung- art Eures edlen Geschlechts . Nicht Nah¬
rung allein habt Ihr an dieser Brust gesucht -
auch Trost — und oft gefunden — auch L>eb'
und Treue , als Ihr an beyden verzweifeltet .
Der Last der Jahre hab' ich nicht geachtet ; der
Heimath hab' ich den Rücken gewandt ; verlas¬
sen was mir lieb und theuer war — um Euch
zu folgen — ich darf rede».

Eölest . (drückt sie »ngestümm an ihre Brust. )
,Has darfst du! rede! aber hoffe Nicht, der Ra¬

che



che Geist in mir zu dampfen , den die Erschei¬
nung dieses Mädchens auS dem trügerischen
Schlummer weckte.

Pfört . Ihr sollt Euch rächen — aber
Eurer würdig .

Cöle st. Sprich ! wie ?

Pfört . Ihr sollt das Mädchen li eben .
Cölest . (stutzt — steht die Pförtnerinn verstoh¬

lenan — schlägt die Augen nieder — heftet ste starr
auf den Boden — ihr Busen hebt sich höher und im¬
merhöher — es mangelt ihr an Luft — sie schlägt die
Händevor das Gestcht und bricht plötzlichin Thränen
aus. )

Pfört . (bey Seite . ) Das hat sie ergriffen ,
ichkannte sie wohl.

Cölest . (mit der einen Hand über den Augen,
strecktdie andere nach der Pförtnerinn aus. ) Habe
Dank du warnende Stimme ! ich kenne dich noch
aus meinen Kinderjahren — ich war auch jetzt
ein strauchelndes Kind. >— ( Mit Schwärmer- ,, . )
Ja , lieben will sie! — ihr Schicksal gleicht
dem meinen , drum kann ich sie lieben ! — ich
war ja einst bestimmt ihre Mutter zu werden
— wohlan ! ich will ihre Mutter seyn ! —

Geh, rufe sie.
Pfort . (drückt Eölestinens Hand a» ihre Brust

mid g-ht. )
Kotzeblie' s Theater r 7. Vd. N



Cölest . (allein. Nach einer Pause. ) Lebt rhtt
Mutter noch? ich hoffe es. — Sie muß lebe»/
um von der Tochter vergessen zu werden!
— die Tochter soll an meinem Busen dn
Mutter nicht einmahl vermissen ! das Ist
meine Rache !

Dritte Scene .

Emma ( in weiblicher, kostbarer Kleidung. ) Eöle -
st i n a.

Cölest . (sanft und Mit Würde. ) Komm mei¬
ne Tochter . Du hast die geweihten Mauern nun
betreten ; du bist gewandelt durch den düstern
Kreutzgang ; den melancholischen Gesang der Bü¬

ßenden hast du vernommen ; nie haben dieß
ernsten Bilder auf dich gewirkt ! — steht dein

Entschluß noch fest?
Emma . Fester als jemahls ! Hier find'

ich Ruhe — oder nirgend .
Cölest . Du kennst noch nicht die schwere»

Pflichte »/ die uns belasten .
Emma . Mein Gram ist schwerer — und

ich trug ihn doch.
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Cölest . Fruchtlose Reu' ist bitterer als
Gram. Drum hüthe dich! noch bist du frey .

E m. Todt ist mein Geliebter — was konnt '
ich bereuen ?

C ölest . Streng ist die Regel unsers Or¬
dens! Doppelt streng , weil der Beruf , die
Kranken und Verwundeten zu pflegen, uns nö¬
thigt , unsere Thore Männern zu öffnen ;
kranken Männern zwar — doch der undank¬
bare Genesende wird nicht selten zum Ver¬
sucher. — Prüfe dich! —

E m. In einem Manne liebt ' ich das K e-
schlecht — jetzt lieb' ich nur die Menschen
noch.

Cöle st. Streng ist die Regel unsers Or¬
dens. Nur kalte' Pflicht führt an das Siech¬
bett uns. Mitleid ist der Liebe Laroe. Mitleid
mit dem Kranken wäre schon Verbrechen . —
Prüfe dich! —

E m. Das Mitleid zu verleugnen ist schwer
doch den Kampf gelob' ich.
Cölest . Nur schweigend, nur dicht verschlep¬

pt bringt die Pflicht ihre Hülfe . Ein lau¬
tes Wort , ein unverschleyerier Blick — und
das Gelübde ist gebrochen .

N 2
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E m. Nur Gort soll meine Stimme höre »

— meine Thränen sehen .
Cöle st. (noch teverlichcr. ) Emma von Fal¬

kenstein ! streng ist die Regel unsers Ordens ! —

das Herz , das strafbare Wünsche ' hegt , ver¬
blutet im Kerker ! — die Lippe, die eines Man¬

nes Kuß entweiht — verschließt der Tod aus

ewig ! —

E m. (ruhig. ) So sey es!
Cöl . Der Tod in seiner furchtbarsten Ge¬

stalt ! — ( Sie ergreift ihre Hand und führt sie an

das Feilster. ) Tritt her an dieses Fenster . Schall

hinab . — Siehst du dort , neben dem Hochal¬
tar , die frisch vermauerte Blende ? — (langsam
und stark. ) Dort ward einer Sünderinn die Lust

entzogen , die sie durch den Athem der Liebe ver¬

pestete . - — Schaudre ! - — prüfe dich! — be¬

stimmt zum lebendigen Grabe bleibt der ersten
Verbrechen »» die Blende jenseits , die du offen
siehst.

E M. ( erschüttertaber entschlossen. 1 Sie sey Nie!»

Grab , wenn ich das Gelübde breche.
Colest . Wohl . Ich habe dich gewarnt . (Sie

führt sie zurückauf den Vordergrund der Bühne. Nach
einer Pause fahrt sie ruhiger fort. ) In diesen schwe¬
ren Zeiten , wo Kriegsgefahren mein Kloster um-



geben/ und die Verwundere » des christlichen Hee¬
res täglich unsre Hülfe heischen, vergönnte mir

der heilige Vater , das Probejahr nach Gefallen

abzukürzen. — Sprich , wann fühlst du Kraft

und Muth in dir, dein Gelübde abzulegen ?
Ein . (hastig. ) Jetzt gleich! in dieser Stun¬

de! — Hochwürdige Frau ! gewahrt mir meine

Bitte ! — reicht mir die Arzeney , nach der mei¬

ne Seele lechzt ! — losgerissen von der Welk,

schweb' ich zwischen Erd' und Himmel ! — reicht

mir die Mutterhand ! zieht mich hinauf ! — bald

— heute — jetzt ! (sie wirft sichinEöicstines Arme.

Pause. )
Colest . (bewegt. ) Leben deine Ältern noch?

E m. Die Mutter nur .

Colest . Und dem Vater ?

E m. Ein Sturz auf der Jagd hat ihn schnell

hingerafft .
Colsst . (windet sichaus Emma' s Armen und tritt

beySeite . ) Gott selbst hat ihn gerichtet ! — die

verlassene Mutter weint — die jammernde Toch¬

ter büßt — der Rache ewiges Nagen laßt end¬

lich ab von meinem Herzen — dem Todten sey

verzieh »! — (sie wendet sich zu Emma. ) Umarme

deine Mutter .
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Ein . Seyd es ganz ! nehmt mich auf in den

heiligen Orden !
Cöl . Wohlan ! dein frommer Wunsch sey

gewahrt . — (Schwärmerisch sicherlich.) Emma von
Falkenstein ! zum letzten Mahle nenne ich dich
ksy deinem irdischen Nahmen . Hinfort wirst du
Maria heißen . ( Sie öffnet einen kleinen Wand-
schrank, aus welchem sie einen Blumenkranz nimmL. )
Maria ! Christi Verlobte ! emvfange den himm-
liichen Braukbranz ! ( Emma kniet andächtig nieder!
ESlestina seht ihr den Kranz auf. ) So wech' ich dich
auf ewig der heiligen Kirche ! — Ihr Segen
durchströme des Himmels unbefleckte Braut ! ihr
Fluch treffe dre Entweihte !

E m. Ich schwöre Demuth , Armuth , Keusch¬
heit und Gehorsam ! ich schwöre treu zu erfülle »
deS Ordens strengste Regel ! Der Kirche Fluch
treffe die Meineidige !

Cöl . Steh auf Maria . Folge mir zum
Hochaltar . WieLerhohle das Gelübde in Gegen¬
wart der Schwestern , und empfange dann aus
meinen Handen das härene Gewand .

Em. (aufstehend. ) Geist meines Balduin !
finstre mir zu , wie dich die Engel nennen , da¬
mit dein irdischer Nahme mein Gebsry nicht ent
weche! (Sie geht, an der Hand der Äbtissinn. )
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Vrerte Scene .

( Das La?er der Kreuzfahrer. )

Halduin , Bohemund und die übrigen

Ritter . Fatime (steht verschlsyerkmitten unter

ihnen. )

B o h e m. Bersuchts , ihr Herrn , den Schleyer

tz'r abzuschwatzen. Was mich betrifft , ich kann

.»ich wohl gedulden . Ist sie doch meine Gefan¬

gene. Im einsamen Zelte wird sie geschmeidiger

werden.

Fat . Hoffe das nicht.
Bruno . Welch' ein beharrlicher Eigensinns

Rob . Wir wollen dich nur sehn .

Rom . Deine Schönheit bewundern .

Fat . Mir verbiethet mein Gesetz vor Män¬

ner Augen mich zu entschleyern .
Cun o. Wir wollen deinem zarten Gewissen

zu Hülfe kommen. ( Er will ihr den Schlei,er weg' ,

gehn. )
Fat . (wickeltsichfester hinein. ) Wag' es Nicht'

Bruno . Narrchen , dein Schleyer decht ja

keine Dundeslade . /



Cuno . Weigerst du dich länger , so halten
wir dich für häßlich.

Fat . Nach Eurem Gefallen .
Bohem . Bep meinem Schwert ! das ist

lustig .
Rom . Sie spottet unser.
Cuno . Nicht doch Bruder , ich kenne die

Weiber besser. Was gilts , sie wartet nur aus
eine sanfte Gewalt , um den Schleper mit Eh¬
ren los zu werden . Greift zu!

Fat . (zieht einenDolch. ) Ich todte mich, wenn
ihr mich anrührt .

Bruno (fallt ihr in dieArms und entwaffnet sie.)
-Kleine Heldinn , fort mit dem gefährlichen Spiel¬
werke.

Fat . ( znm Himmel flehend. ) Schütze mich gro¬
ßer Prophet !

Cuno . Dein Prophet mochte so gern , als
wir , die schönen Frauen unverhüllt sehn. Der
Schleyec muß herunter . (Er will G- wa» brauchen. )

Bald . (ergreift seinen Arm. ) Halt ! oder du
hast es mir mir zu thun .

Cuno . (ablassend. ) Was Teufel !
Bald . Sicrsamkeit ist eine Tugend , die ein

echter Ritter ehren soll , wo er sie auch finden
möge.



Cuno . Was kümmerrs d i ch? Hast du
das Mädchen dSch nichr erbeutet ?

Bald . Gleichviel .
Cuno . Mit mchten. Wenn Bohemund

nichts einzuivsnden hat , so möcht' ich wissen mit

welchem Rechte . —
Bald . Ich stehe hier , und leid' es ein

Mahl nicht.
C u n o. Sonderbar . Aha! setzt fallt mir' s

bey. Du hast dich eine geraume Zeit unrer den

Ungläubigen herumgetrieben ; vermuthlich eine
alte Bekanntschaft ?

Bath . Ich antworte dir nicht.
Cuno . Nach Belieben . Aber ich kehre mich

nicht an dich. (Er will den Versuch erneuern, Val-
duin schleudertih» fort.)

Bald . Zurück !
Cuno (drehend. ) Balduin !
Bald . Ich rathe dir , laß ab! leichter , als

den Schleyer dieses Mädchens , lösest du mein

Schwert aus der Scheide .
Cuno (mit verbissenemGrimme. ) Bischof Ad-

hemar hat heute Geschäfte im griechischen Lager ;
darum hat er unterdessen seinen Vioar bestellt ,
damit Alles hier fein sittsam zugehe.

Bald . Spotte » magst du.



Fünfte Scene .

Ein Knappe . Die Vorigen .

Knap . Ritter Bohemund ! der Emir , den
Eure tapfre Kaust heut' überwunden , nähert
stch dem Lager. Er laßt grüne Zweige und ein
weißes Fähnlein vor sich Hertragen . Um sichere--
Geleite birtet er , und um Gehör .

Bohem . Es sey ihm zugestanden .
Fat . Mein Vater !
Bohsm . Geh Enno , gib ihm das Geleite .
Enno . Ich «ersteche. ( Mit einem drohenden

Blick auf Waldui,!. ) Es war die höchste Zeit , ein
Unglück zu verhüthen . (Er geht mit dem Knappen. )

Bald . (lächelnd. ) Armer Prahler !
Fat . (in ängstlicher Bewegung. ) Er kömmt —

er wagt —

Bohem . Nur kein Gewinsel . Ich Haffe
dergleichen . Man führ' indessen sie in meuiZelt .

§ a r. Grausamer ! des Vaters Antlitz ver¬
birgst du der Tochter ?

Bohem . Sey ruhig schöne Dirne . Er
kömmt als Freund ; ihm wird kein Haar ge¬
krümmt .

Fat . (hütend. ) Laß mich bleiben !
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Bohem . Wir halten wie du au unsern
Euren . Keine Schleyer zwischen Männern .

Drum geh.
Fat . Ach? ich ahne warum er kämmt ! —

Sey barmherzig ! (Sie geht in das Zelt. )
Bruno (zu Vobemund. ) Wenn das Mädchen

so sanft und schon ist , als ihre melodische Stim -

wr; so beneid' ich dein Glück.
Bshem . Spare den Neid für Morgen .

Heute bewnndrs meine Enthaltsamkeit : noch sah
ichkemen Zug von ihr.

R o b. Da kömmt der Saracene .

Sechste Scene .

Der Emir (mit seinemGefolge. ) Die Vorigen .

Zuerst das Geleite, Cun o an der Spitze, dem
zwey Gewappnete mit entblösiten Schwertern folgen.
Darauf vier reich gekleidetetürkischeKnaben mit grünen
Zweigen. Dann ein Zug von linkischen Jnstrumenien,
derenTräger jedoch die Häupter senkenund die Instru¬
mente zur Erde neigen. Dann ein Jüngling mit einem
MeistenFähnlein. Hieraus mehrere Sklaven, die reiche
Geschenketragen. Zuletztder Emir auf einen Sclavct»
steieknt. Abcrmahls zwey Gewappnete und «in Ritter
beschließenden Aug.
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( Das Gefolge zieht sich seitwärts. Bohe mund
und seine Gefährts» stehen gegenüber. )

Emir (zu den Sclaven. ) Jetzt laß mich Se-
l : m. Wir stehen vor tapfern Männern — bey
Tapferkeit wohnt Edelmuth — drum hab' ich
Kraft allein zu stehn. ( Er verbeugt sich gegen die
Ritter. ) Seyd mir gegrüßt ! Fremdlinge zwar —

' doch/ gleich mir , Diener des einzigen Gottes !
Dshem . Was ist dein Begehren ? Rede.
Emir . Den Helden such' ich, dein mein des

Sieges nicht ungewohnter Arm heut' im Kamps
unterlegen .

Bohem . Er steht vor dir. Und wer bist du?
Emir (in abgebrochenenSähen. ) Ein unglück¬

licher Vater ! — Sieh , ich könnte sprechen: ich
Ky der Ersten Einer in meinem Volke — mit
Schätzen und Ländern habe meiner Vater Gott
mich gesegnet ! — ich könnte rühmen , daß viele
tausend streitbare Ssldschucken nur gehorchen —>
aber nein — vor dir , Fremdling , steh' ich nur
als Vater — was ich sonst noch bin , das hab'
ich vergessen. — Den Emir kennst du nicht —

den Krieger fürchtest du nicht — den Türken
hassest du vielleicht —aber gewiß ! dir kennst den
Vater ! du hassest den Vater nicht !

Bohem . Zur Sache .



E m ir . Ich hatt ' eine einzige Tochter — sie
ist in deiner Gewalt —> mit ihr mein Leben ! —

Wenn du so großmüthig als tapfer bist , so laß
mich nicht vergebens um mein Leben flehn ! gib
sie zurück die Freude meines Alters !

Bohem . Fürwahr , du hegst ein seltenes
Vertrauen .

E m i r. Ich weiß dich besser nicht zu ehren ,
als durch Vertrauen ! — Vertrauen ist an kein
Volk , an keine Secte gebunden — es gehört
der Menschheit an! Der Edle findet es im frem¬
den Weltrheil wie in seiner Heimath . — Dir

hasts bey mir gefunden .
Bohem . Alter , ich fürchte , du warst zu

vor schnell.
Emir . Versuchs meinen Glauben an deine

Tugend nicht. Der Held , den das Unsichtbare
zum Kampf begeisterte , soll nie mich überreden ,
er habe kein Herz für eines Vacers Jammer !
— Nein ! nein ! — wie könntest du so m u t h ig
seyn , weckn du nicht edel wärest ?

Bohe m. Spare die glatten Worte .
Emir . Sind es denn nur Worte ? — Ist

dies- Thräne stumm ? — Fremdling ! hast du
keinen Vater mehr ? — Hab' lch keinen Zug
von deinem Vater , der für mich bitte ? — (Er
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wirft seinen Turban ab. - Ist sein Haar nicht grau
wie das Meinige ? — Erbarm » dich des grauen
Haares ! — verdiene zweyer Vater S»ge „ !

Bohem . Du irrste Ich Habs keine Ältern
mehr.

Emir . Gleichviel ! Du bist ein Mensch ! —

Vater willst du selber werden — bedenke - -

das Glück ist wandelbar ! — Denke , du müß¬
test einst , wie ich, vor einem stolzen Sieger
stehn , und um dem einziges Kind mir blutigen
Thränen betteln !

Bald . (bmend. ) Ich dächte Bohemund —
B 0 l) e M. (ihn rauh unterbrechend. ) Mich dünkt ,

hier sey die Frage , was ich denke. 2ch aber
denke: die Dir »' ist mein durch das Recht der
Waffen , und weder des Vaters Winseln , noch
unberufene Fürsprecher sollen sie nur entreißen .

Emir . Hast du Gefallen an Gold und Sil¬
ber' ! Hier sind meine Schätze . Groß war deine
Bente an diesem Morgen ; doch das Lösegeld ,
das ich dir bringe , ist weit größer .

Bohem . Eure Länder , Eure Habe , fal¬
len ohnehin dem Sieger zu. Ich verschmähe dein
Lösegeld.

Emir (verzweifelnd. ) Grausamer ! so ver¬

schmähe nicht mein B! »t ! tobte mich im Arm
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der Tochter ! — Nur als Leiche schleppst du mich

aus diesem Lager ! — Tag und Nacht will ich

vor deinem Zelte heulen und dir fluchen , bis

dein Schwert der Tochter Schande mit dem Mord

des Vaters krönt !

Bohem . Unsinniger ! spare die ohnmächti¬

ge Wuth . Vernichten könnt' ich dich — aber ich
kam als Christ in dieser Land , und will meinem

Glauben ein Opfer bringen . — Führt seine Loch-

ter her! (Ein Knappe geht. )
Emir (außer sich.) Meine Tochter ! ich

werde sie sehen! — Du schenkst mir sie wieder !

(Er ( am auf die Kniee. ) Verzech ! verzeih des Va¬

ters Wahnsinn ! — Die Angst hat meine Worte

mcht gewogen ? — Edelmüthiger Jüngling ! deS

Friedens Segen geleite dich in jeden Kamvs :

und einst in deine Heimuth !

Siebente Scene .

Fatime . Vorige .

Fat . Ich höre meines Vaters Stimme !

(Sie will in seine Arme fliegen, Bohemund tritt zwi¬
schensie.)
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Bohem . Halt ! so wars nichtgemeint . Die z
Tochrer geb" ich ohne Losegelo zurück. Doch un¬
erläßlich ist die Bedingung .

Emir . Welche ? Sprich ein Wort — sie
ist erfülle .

Bohem . Entsage deinem lügenhaften Glau¬
ben; laß dich taufen ; werd' ein Christ .

E m i r (iunickbebeno. ) Gort ! was forderst du?
Bohem . Da « Leichte. Zwiefach will ich dem

Wohlthäter werden. Wie ? Du zögerst noch ?
Emir . Sterben kann ich für mein Kind —

nur meinen Glauben nicht verrathen .
Bohem . Verblendeter ! in unserer Kir¬

che Schooß ruht der wahre Glaube .
E ni i r. An meines Grabes Rande soll ich

die Lehre verlaugnen , die mich seit siebenzig
Jahren beglückt ? — Nimmermehr !

Bohe m. Du siehst deine Tochter zum letz¬
ten Mahle .

Fat . Sey standhaft Vater ! ich werde zu
sterben wissen.

Emir . O nahmenloser Jammer ! wahnsin¬
nig kannst du mich ma- ben , doch meinem Glau - !
den untreu — nimmermehr !

Bald . SchZme dich Bohenmnd ! hat dir
der Harnisch die Brust so platt gedrückt , daß i
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dieses Greises Jammer keinen Weg zu deinem

Herzen findet ?
Bnhc m. Wer wagts , in diesem Tone mit

mir zu sprechen ?
Bald . Ich ! noch Einmahl , schäme dich!

Wir sind nicht gekommen , mit Dirnen eines

fremden Volks zu liebeln ; wir kamen um zu

fechten.
B o hs m. Mich dünkt , das thaten wir schon

langst auch ohne dich. Ist Dohemund etwa der

Nann , der einem Kampfe ausweicht ? — Die

Dirn ' ist mein ! mein sag' ich! — Doch wenn

der Vater noch ein Recht zu haben glaubt ;

^ wohlan , er kämpfe um die Tochter ! (Er zieht sei-

i «en Handschuhaus, und wirft ihn dem Emir zu. ) Ge¬

lüstet dich um dein geliebtes Kind die letzte Kraf .

zu wagen ? — Hier steh ich, bin bereit , dir

auch dein Schatrenrecht noch abzukämpfen , und

schwöre laut : bleibst du der Sieger , so ziehe ru¬

hig heim mit deiner Dirne .

Bald . Wie ehrenvoll ! der schwache Greis !

Emi r (mit zitternden Hände» nach seinem Säbel

i greifend. ) Schwach nennt ihr mich? O glaub-r das

nicht! — ich bin Vater ! es gilt um meine Toch¬

ter ! ich bin stark ! (Er zieht mul„am den Säbel. )

i Fat . Vater ! um Gotteswillen !
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Emir . Heil mir , wen» ich in diesem
Rampse falle ! — (Er schwingt mit schwacherKraft
den Säbel über feinem Sauptc. ) Herbey du Ühermü-

. khiger ! Ein gerechter Gott sey der Dritte in
diesem Kampfe. '

Bohem . (höhnisch lächelnd, zieht das Schwert. )
Du willst es ? Wohlan !

B a ld. (tritt dazwischen. ) Halt ! — Wo nehm'
ich Worts her mein empörtes Gefühl zu schil¬
dern ? — Doch Worte sind hier nicht an ihrer
Stelle . Ich nehme deinen Handschuh auf. (Er
thut es.)

Bohem . Nach Gefallen . Mir gilt es gleich.
Bruno (tritt zwischensie.) Bruder , seyd ihr

von Sinnen ? — Balduin , der Kreuzritter ,
will für eine ungläubige Dirne mit einem gläu¬
bigen Waffenbruder kämpfen ?

Bald . Gläubig mag er sey»; großmüthig
ist er nicht.

Bohem . Hört ihr die Schmähung ?
Bald . Ein Ritter soll das Alter ehren , die

Unschuld schützen, den Bittenden nicht verhöh¬
nt n.

Bohem . Holl ' und Teufel ; willst du mich
meine Pachten lehren ? — Heraus du Prahler !



laß scher' . / ob dein Schwert so scharf als deine

Zunge sticht ?
Bald . Ich ziehe mein Schwert nach Ritter

>ßid und Pflicht . Romuald sey Kampfrichter .

Bohem . Er sey es / und ihr bewacht. die
Dirne .

Rom . Wollt ihr durchaus das blutige Spiel

beginnen / so muß ich wohl auf Ordnung halten .

Ihr Rttrer / schließt eine » Kreis !

(Der Kreis wird mehr im Hintergründe st dicht ge¬
schloffen, das, man nachher von den Kämvstnden wenig
mehr als die blinkenden Schwerter gewahr wird. )

Der Emir (steht rechts im Vorgrunde, hinter

ihm sein Gestlge. )
F a t. (links, vor Wache umgeben. )
Emir . Großer Prophet ! welch' ein rauhes

Volk !
R o m. (im Kreist. Laut. ) Die Sonne ilt ge-

theilt . Trompeter blas ! Fangt an in Gottes

Nahmen .
(Ein Trompetenstoß. Sie kämpfen. )

Emir . Wie wird das werden ! — um mei¬

ne Tochter kämpfen sie, wie Wslfe um ein Lamm

— und wer auch Sieger bleibe , das Lamm wird

stets zerrissen !
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Fat . Vater !
nungsstrahl .

mir leuchtet noch ei» Hoff-

Ro m. (ruft laut. ) Balduin ! du bist im Arm
verwundet !

Bald . Was kümmerts dich?
Rom . Laßt ab! es ist genug !
Bald . Ich fühle nichts .
Bohem . Laß ihn , bis er sichselbst für über-

wunden bekennt .
(Der Kampf beginnt aufs neue. )

Fat . Es schwindet meine Hoffnung !
Emir . Tochter , wenn es zum Schlimmsten

kSmmt , versprich nur , deinem Glauben , deiner
Unschuld treu zu bleiben ! war' auch der Preis
dein junges Leben.

Fat . Ich schwor' es beym Propheten ! Doch,
Vater , man entriß mir meinen Dolch.

Emir . Deiner Wächter Augen sind auf den
Kampf geheftet . Gib Acht auf mich meine Toch¬
ter . (Er schleudertihr verstohlen seine» Dolch vor die
Fuße. )

Fa t. (hebt ihn schnellauf und verbirgt ihn. ) Ha¬
be Dank mein guter Vater ! jetzt bin ich ruhig .

Bohem . (laut aufschreyend. ) Ha ! verflucht !
(Er sinkt nieder. )

Rom , Halt da! der Kampf ist zu Ende«



Offnet den Kreis . Tragt ihn in sein Zelt . Flech¬
tet eine Bahre , und schafft ihn zu den Nonnen .

Bruno . Wenn seine Kräfte es erlauben .
Die Wund ' ist breit und tief . (Sie tragen Bohe-
wund fort.)

Bald . (tritt vor. ) Kampfrichter ! und ihr Zeu¬

gen! hab' ich die Dirne ehrlich erkämpft ?
Rom . Bohemund gelobte sie dem Überwin -

der. Führe sie heim.
N o b. Du blutest stark.
Bald . ( indem er sein Schwert in die Scheide

stößt.) Des Vaters Herz hat starker geblutet .
Rom . Eile zu den Hospitaliterinnen ; laß

dich verbinden .
Bald . Erst diese Wunde heilen . (Auf s-n

Emir deutend. )
Emir . Gott ! was wird geschehn!
B a l ĥ. (führt Fatimen in die Arme ihres Vaters. )

Ziehe hin in Frieden .
Emir (seine Tochter an die Brust drückend. )

Jüngling !
F a t. Sein edler Blick hat Wort gehalten .
Emir . Nimm alle meine Schatze !
Bald . Du kannst mein Blut mir nicht be-

jahlen . Ziehe hin in Frieden . Erzähle deinem



Volke wie Christen handeln . — Brecht auf!
(Zu den Umstehenden. ) Geleitet sie.

Cmir . thränen erstieken die TeZenoworte .
( In diesemAugenblickebeginne» die türkische» In¬

strumente einen Frcudenmarsch. Enno setzt sich an die
Spitze des porigen Zuges, der, ohne die Bühne zu um¬
kreisen̂, sogleichrechter Hand sich zu verlieren anfängt. )

er L m i r (wirft sich bey den letztenWorten iii
ValduinS Arme und nimmt, heftig gerührt, Abschiedvon ihm. )

F a t. (legt die Hände kreuzweis über die Brust ,und kniet vor Vulduin, der sie sogleichaufhebt, und
sanft zurückweist. )

( Während dieserPantomime istder Zug größtentheilS
verschwunden. )

er Emir (geht von seiner Tochter tinterstüht,
indem beyde noch oft sich „ach Valduin umsetzn. )

Dald . (in ernster Rührung verloren, blickt ihnen
starr nach, und gibt nicht Achtdarauf, dast Robert ihm
die Seldbinde abreißt, und seinen rechtenArm verbindet. )

(Als man den Marsch nur »och in der Aerne hört,
tritt das Orchester ein, und der Vorhang fällt.)



Dritter Act -

Eine offene Gegend. Im Hintergrunds ein Aluß >
Aberweichen eine Brücke fuhrt. An, jenseitigen Uter das
Kloster; am diesseitigen,eine mit Gesträuch bewachsene
Grotte, deren äußere Wände aus hervorragenden Felsen-
stückenbestehen.

Erste Scene .

Der Emir mit seiner Tochter , dem Gefolge
und Geleite .

Als der Vorhang aufrollt, ist Enno mit dem Ge¬
leite bereits auf dem Vordergrund der Buhne. Auch das
türkischeGefolge ist schon dicßsciiS der Brucks. Der
Emir und Aatime steigen ebenvon der Brücke herab.

Euno (indemer sein Schwert in die Scheide steckt.)
Halt !

(Die Knappen thun desgleichen. )



L ini o. Hier am Fluß ist unsre Gränze . Wei¬
ter ab vom Lager streifen wir nicht.

E m i r. So habe Dank .
C lNi o (in Erwartung einer thätigen Erkenntlich¬

keit, nach einer Paust. ) Du bist jetzt in Sicherheit .
Verstehst du mich?

Emir . Ich versteh und danke.
Cuno (bey Seite. ) Der Filz ! so karg mit j

Worten als mir Golde .
Emir tjti Satimen. ) Hier laß uns ruhn .
Cuno (schmunzelnd. ) Deine Sclaven tragen

schwer. Meine Knappen sind bereit die Bürde zu
erleichtern .

Emir . Das wäre Mißbrauch deiner Hülfe.
Sie mögen dort im Schatten des Gebüsches ruhn
— (er winkt, das Gefolge entfernt sich) indessen wie
(auf Fatimk» deutend) die kühle Grotte suchen.

Cuno (Sey Seite. ) Er will mich nicht ver¬

steh«. Aber beym Sanct Christoph ! hat er sein
Gold zu lieb , so haßt er sein Leben. (Laut uns

trotzig.) Leb wohl ! —̂ Kommt Bruder ! (Sie gehn
über die Drucke, bleibe» aber jenseits in möglichstgröß¬
ter Entfernung stehn, und spreche» eifrig mit einander. )

Emir (zu Fatimen. ) Du bist ermüdet . Die

gewohnte Saufte ging verloren . Ruh ' in der
Grotte , Schlummr ' ein wenig.

Fat -
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Fat . Vater , noch haben wir dem »Nächtigen

Propheten für seine Wunder nicht gedankt .
Emir . Recht , meine Tochter . Kniee nie¬

der. Wende dein Gesicht nach seinem Grabe .

Fat . (knickbethend. )
Emir . Ein Wunder war es allerdings .

Mitten unter den Ungläubigen hat er ein -Herz

geruht , und einen Arm bewaffnet , zu deinem

Schul; . (Er legt die Hand ant xatimens Haupt. ) Be¬

the — danke — feyre jährlich diesen Tag durch

reiche Almosenspende .
F a t. (steht auf. ) Kein Fest soll mir so heilig

seyn als dieses.
Emir . Du bist erschöpft. Die Sonne brennt .

Genieße eines kurzen Schlummers . (Er führt sie

»ach der Breite. )
Fat . Wohl bedarf ich dessen. Aber mein

Vater — kannst du mich vor Traumen schützen?
— Vor bösen — li - blichsn Träumen ? !

Emir (stutzt.) Kind , du redest verwirrt .

Fat . (feyt stch-i Sieh den kalten Stein , wie

er tröpfelt . Der kalte Stein hat Thränen —

ich , „cht» __ Mir drückt und preßt es in der

Brust . Alle meine Perlen möcht ich m Thränen

verwandeln , dann würde mir leichter .

K-yebue' s Theater i ^. Baud. O



Emir (staunend. ) Was ist dir Fatime ? So
warst du nie ?

Fat . Nein , so war ich nie! — Minder
wohl ist mir — dennoch besser. Ich bin beklom¬
men — und mochte so bleiben. — Sieh , wie
der Epheu an der kalten Grotte sich hinauf-
schmiegt — so möcht ich an der strählernen Pan¬
zer mich schmiegen!

Emir . Versteh ' ich dich?
Fat . Habe Mitleid und errathe mich. Bli¬

cke durch den Schleyer mir in das Herz. Deine
Stadt ' und Schlösser wollt ' ich missen, in die¬
ser Grotte wollt ' ich ewig wohnen — mit dir —
Und ihm! — (sie legt ihr Gesicht mit vorgehaltene»
Handen auf die Felsenbank. )

Emir . Ich errathe dich. Es hat die Dank¬
barkeit zu deinem jungen Herzen der Liebe den
Weg gebahnt . Die Quelle ist edel, aber hüthe
dich , daß sie, ein wilder Strom , nicht dein' ^
und meine Ruhe verschlinge ! — Noch kämpfest 1
du mit der Gewalt des ersten Eindrucks ; noch
hemmt der tief bewegte Körper die Kraft der
Seele . Schlummre mein Kind. Wohlthätig ist
der Schlaf auch für ein krankes Herz .

Fat . Ich wills versuchen . (Sie bleibt in der¬
selbe» Stellung. )
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Emir (lagert sich zu ihren Füßen. ) Auch mir
war' er willkommen . — Es war zu viel für mei¬
ne Jahre . Angst und Hoffnung — Schmerz und
Freude — nur der Jüngling tragt ungestraft den
schnellen Wechsel. — Ruhe Greis ! — (Er legt
seinHaupt auf der Tochter Knie. ) Du warst so nah
dabey, dein Alles zu verlieren — jetzt ruht dein

Haupt an der Geretteten . — S chlummre —

(er versucht die Augen zu schließen. ) Ach! ich kann

nicht! — ist es Freude , ist es Ahnung —> es

schließen sich die müden Augen , doch die Seele
treibt ihr Spiel mit verworrenen Gestalten . —

Vaterlieb ' ist wachsam ! — Wie die Mutter dem

schlafenden Säugling die Mücken abwehrt , so
mochte der Vater jeden Traum verscheuchen , der
die Unschuld der Tochter bedroht . — Wohlan ,
so will ich wachend ruhn . (Er schließt die Augen
wieder. )

LÜL!
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Zweyte Scene .

( Euno schleich! zuerst allein über die Brücke. Sei¬
ne Gesalzten sehen ihm lauernd nach. Er steht aus den
Zehen und schaut nach des Emirs Gefolge. Dann nä¬
hert er sichbehuthsamder Grotte und lauscht. Dann winkt
er den übrigen, die leise über die Drückekommen, und
sich um ihn sammeln. )

Cuno . Sie schlafen Alle. Jetzt wär' ein
Streich zu wagen .

Emir (mit halbgeöffnetenAugen. ) Was wolle»
die ?

Cuno . Den Alten und die Tochter nehm'
ich auf mich. Ihr metzelt das Gefolge .

Emir Aeise. ) Weh uns ! Verrätherey !
Cuno (zu den Knappen, deren einige die Köpft

schütteln. ) Seyd doch nicht thöricht . Die Beut '
ist unermeßlich . Wer wirds erfahren ? Wir wer¬
fen die Leichname in den Fluß ?

Emir . O meine Tochter !
Cuno (zu einem der Knappen. ) Pah ! du mit

deinem Gewissen ! es sind ja Heiden . Wir schlach¬
ten sie zu Gottes Ehre .

Emir (seinenDolch saffend, und sichan Fatimen
schmiegend. ) Der Dolch der Mörder gehe durch
des Vaters Herz .



Cuno . Seyd ihr entschlossen ? Ich denke ja.

Wohlan an' s Werk- Bleibt stehn und lernt von

mir. (Er zieht den Dolch nnd will nach der Grotte

schleichen.)
Der Emir taumelt auf und ruft : Verrathe - '

rey !

Dritte Scene .

( In diesem Augenblicke springt B ü l d U i I! der
über der Grotte im Gebüsch sich blicken laßt, über

zweyhervorragende Steine herab, und stehtplötzlich-wir
schenihnen. )

Fa t. (erhebt sich mit einem lauten Schrey und

umklammert ihren Bater. )
Bald . (wirft einen vernichtenden Blick auf Eu-

n o, der eingewurzelt steht mit aufgehobenem Arm. —

Pause. ) —

Fat . Er istS! unser Engel !
Bald . (zu Cuno. ) Du bist nicht werth von

meiner Hand zn sterben. Flieh !
Cuno (indem er den Dolch mit Widerwillen zu

s-chsteckt.) Verdammt ! — der Tugsndheld schleicht

>m Gebüsch herum. Zm Lager hat er jeden
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Dank verschmäht ; jetzt kömmt er ihn zu hohlen
in der einsamen Grotte .

Bald . Meineidiger ! ist das dein sicheres Ge¬
leit ? So erfüllst du ritterliche Zusage ?

Cuno . Wer halt den Heiden Wort ? EmeS
christlichen Ritters Blut ist um der Dirne willen
geflossen , das schreyt um Rache.

Bald . (mit der Linken auf sein Schwert schla¬
gend. ) Hülhe dich, daß nicht mein linker Arm dich
jenem zugeselle.

Cuno (ergrimmt s-y Seite. ) Warum greif ' ich
nicht zum Schwert ? — Warum furcht' ich mich?
— Da stehn die Memmen . Ein halber Mann
schlägt sie mit Blicken zu Boden — ich werde ra¬
send ! (taut. ) Du bist ein Häuchler ! dein Mitleid
ist Blendwerk — doch heute schützt dick deine
Wunde . (Er eilt crboßt über die Brücke. Die Knappen
felgrn. )

Vierte Scene .

Der Emir . Fatime . Balduin .

Bald . Nichtswürdigsr !
Ennr . Nein ; du bist kein Sterblicher ! Er-



scheine mir in eigener Gestalt / du Engel/den
der Prophet gesandt !

Bald . Ich bin ein Mensch wie du! zu dei-

nsr Rettung führte mich der Zufall . Der Wun¬

de hatt ' ich anfangs nicht geachtet . Si-e werde

heile » / meint ' ich, ohne fremde Hülfe . Doch
nun ist der Arm mir steif. Ich »"iß >" jenem
Kloster Hülfe suchen / darum kam ich. Mei¬

nen Knappen sendet' ich voraus / mich anzumel¬
den, und verlor indessen mich im Busche an deS

Flusses Ufern. Da gewahrt ' ich in der Ferne da§

Gesindes/ wie eö hitzig mit einander stritt . Na¬

her schleichend, hört ich verdächtigte Worte . Ich

kenne diesen Cuno ; mir ahnet ein Buben¬

stück; ich winde mich durch Felsen und Gesträuch ;

Gott war mit mir ! — ich kam zu rechter Zeit .

Emir . Bist du ein Sterblicher , so kamt

dir vergolten werden . O rede, wie ? - — Bedarfst
du Gold ? ich mache dich reich. Liebst du Schmuck ?

ich sende dir beladene Kamehls . Reitzen dich Wei¬

ber ? die schönsten sind dein !
Bald . Nichts von Allem. Ich bin ein deut¬

scher Ritter . WaS ich that , geboth die Pflicht .
Emir . Edler Jüngling ! du söhnst mich aus

-mit deinen» Volke .
Bald . Wenn deine Tochter einst im Arm
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eüies wackern Mannes ruht ; wenn muntere En¬
kel deine Kniee umgankeln , so gedenke freundlich
des AbendländerS , der nicht den Gl a u ben , doch
dw Tugend mit dir gemein hat. Lebe wohl!
(Will gehen. )

F a t. <sich an den Emir schmiegend. ) O, mein
Vater ! xi

Emir . Fremdling ! verweile noch! — Isis
nur der Glaube der uns trennt ; wohnt auch
bey Muselmännern Tugend — und wahrlich !
so ist es! warum willst du langer für die unge¬
rechte Cache kämpfen ? warum mit eigner Ge¬
fahr die friedlichen Hütten zerstören , schuldloser
Menschen Glück vernichten ? — Verlaß den tol¬
len Schwärm . Komm zu uns herüber . Huldige
dem Propheten . Sey mein Sohn — mein Er¬
be — meiner Tochter Gemahl !

Bald . Meinst du, Alter , ich hatte die Leh¬
re schon vergessen, die mir unlängst dein eignes
Beyspiel gab ?

Emir (etttschreyerksemeTochterhastig. ) Betrachte
ste! die schönste unter ihren Gespielen ! doch
kann ich der Seele Reitz dir nicht entschleyern.
Wie den Vater , wird sie den Mann beglücken.
Schätz ' und Lander sind ihr Erbrheil , doch das
Köstlichste bleibt ihr Herz .
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Bald . ' Wär ' ich geboren unterd - meniVol¬

ke, ihre Liebe wäre mein Stolz . Doch ich hange

fest, gleich dir an meinem Glauben .

Emir . So wohne unter uns als Chr. st .
Trenne dich von uns , wenn der Jman zum Ge¬

deihe ruft ; aber kehre zurück in unsre Arme ,

wenn Lieb' und Dankbarkeit dir winken . Dir

Zeit vermag viel. Die Wahrheit schafft sich

Raum . Du wirst der Unsre , oder wir die Deinen

werden.
D a l d. Ich knüpfte süße Band - in meiner

Heimath .
Fat . ( verschmiert sichhastig. )
Bald . (fahrt fort. ) Ein liebendes Mädchen ,

eine geliebte Braut harret mein mit Sehnsucht ,

Emir . Ist es so , dann muß ich schweigen.

Ziehe hin. Gott segne dorne Liebe! — Nimm

diesen schlechten Ring von mir ! er ist ohne

Werth ; doch knüpfe an dieß Symbol sich unser

eiviger Bund ! wenn jemahls du, oder einer dei¬

ner Enkel, im Morgenlande hülflos irrt , so zeig
er dieses Ringes eingegrabene Schrift dem er¬

stell Türken der ihm begegnet , und er wird Bru¬

der finden.
Bald . ( nimmt he« Ring. ) Der Freundschaft

Pfand verwahr ich heilig .
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Emir . Ach! daß meiner Dankbarkeit so en¬

ge Gränzen geworden ! — beseligendes Gefühl !
wo Thaten dir Luft machen ; drückende Last,
wo nur Worte von dir zeugen ! — komm mei¬
ne Tochter . Bis hierher hast du mich geleitet ;
fetzt bedarfst du meiner , stütze dich auf mich.
( Zu Balbuin. ) Leb wohl !

Hat . ( indem sie, auf ihren Vater gestützt, fortwankt,
reißt eine Perlenschnur von. Halse, und reicht sie Bai-
ruin. ) Lege diese Perlen zu dem Brautschmuck
der Geliebten . (Dei-deab. )

Fünfte Scene .

Bald » in allein .

( Nach einer düster» Pause. )

Dein Wahnsinn , Mensch ! erzeugte den star-
^en Glauben —die starkre Liebe kam von
Gort ! — denn was des Glaubens Wuth
zerreißt , das knüpft die Liebe still geschäftig
immer neu. — Ferne Länder betritt der Glau¬
be mir gezücktem Schwert ; an der Gränze Hank
die Liebe ihm die Waffen zn entwinden . -
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Auf tausend Irrwegen sucht der G l aube die

Spur zum Himmel . — Auf einem Pfade führt
die Liebe alle Volker zusammen ! — Mußt '

ich so theuer diese Erfahrung kaufen ! — (er

j geht über die Brücke. )

Sechste Scene .

( Sprechzimmer im Kloster. )

Cölestina und Emma (alt Nonne treten auf. )

Cöle st. Dein heißer Wunsch , Maria / ist

gewährt . Der Kirche bist auf ewig du verlodt ;
und was dich einst an Erd' und Menschen knüpf¬

te, hat dein Gelübde nun gelöst. Gibt dreß Be¬

wußtseyn deinem Herzen Ruhe ?
Em. Ich werde wüthig kämpfen . In Ar¬

beit und Gebeth will ich die Waffen suchen. Den

spätern Sieg verzeihe Gott der schwachen !

Cölest . So bist du seiner Hülfe , meiner Lie¬

be würdig . Tochter ! es gabt Augenblicke , wo kein

Gebeth des Herzens Bangigkeit , und keine Ar¬

beit seine Mchmuch stillt ; Augenblicke , wo die

Thränen Flammen , und die Seufzer F lü -
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chs werden ! — ergreift dich solche Angst , so
eil' hinweg vom. Bethaltar ! in meine Mutter -
arme komm! an meinem Busen weine ! auch
hier klopft ein zerdnickres Herz , das bittersüße »
^rost in deinen Thränen finden wird.

m. Bertram Euch nur ! schon ehr' ich
Euch als Mutter . Vertrauen wird ' Euch mei¬
ne - Schwester Liebe gewinnen . Mit A»-
d c r n tragen , macht eigne Bürde leichter.

Col . Noch mich?. Noch ist die Zeit nicht
reif . Doch glaube mir, ich schmachte nach der
Stunde , die unsre Herzen in Lieb ' und Schmerz
auflösen und vereinigen wird !

D " Pförtnerinn . Vorige .

Pfört . Eö steht ein Knappe draußen , der
seinen verwundeten Ritter meldet.

Cölest . Ist die Wunde gefährlich .
Pfört . Nur im Arm.
Co le jr. Desto besser. Dann sey es ein Pro¬

bestück für dich Maria . Geh mit der Pfortne - -
nnn , sie wird dir alles reichen, was zu dem neu- I



en Amte du bedarfst . — Den Knappen sendet
her zu mir.

( Emma und die Pförtnerin » gehen ab. )

Achte Scene . ,

Cölestina allein .

Salomeh hatte Recht — mir ist so wohlcr !
— doch täusche dich nicht Adelheid — würdest
du auch die Glückliche liebe »? — des lan¬

gen Jammers Dornenbahn liegt hinter dir
— vor ihr — was du gelitten , wird

sie leiden — der Vater büßt in ihr ! und

jede Thräne , die sie weint , löscht hier lauf ihr

Herz deutend. ) Einen Buchstaben von seiner
Schuld .

Neunte Scene .

Conrad . Cölestina .

Löle st. Wer ist dein Herr !
Lonr . Ritter Balduin von Eichenhorst .
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Lötest . Wo ward er verwundet ?
C o u r. Vor Nicaa .
Löten . Hat das Lhristenheer einen neuen

Sturm gewagt ?
Con r. Nein , es geschah im Zweykampf .
Lotest . Zwietracht im Lager ? ziemt das

christlichen Rittern ?
Cour . Bohemnnd von Schwarzeneck und

mein Herr entzweyten sich um eine gefangene
Saraceninn , dle —

Lotest . Genug ! ich will nichts weiter wis¬
sen. Entweihe nicht mein Ohr und die heilige
Statte auf der du stehst.

Lon r. Hochwürdlge Frau . ihr seyd im Irr¬
thum — doch ta kommt er selbst.

Zehnte Scene .

Bat du in . Vorige .

Lotest , ( empfangt ihn kalt und ff»sz. )
Vald . Zu Eures Ordens gerühmter Men¬

schenliebe nehm' ich meine Zuflucht .
'

Lolest . Jeden aufzunehmen der sich einen
Christen nennt , ist „„sre Pflicht . Verdienst zu



würdigen , liegt außer ihren Gränzen . Gott ist

Richter .
Bald . Meine Wunde ist nicht bedeutend ;

doch hindert sie mich das Schwert zu führen .
Das Kreutzheer bedarf meiner , drum hoff' ich

schnelle Hülfe .
Cölest . Die soll Euch werden . ( Willgehn . )
Bald . Darf mein Knappe bleiben ?

Colest . Er darf . ( M. )
Bald . <seht sich.) Streifs den Arm mir auf ;

er schmerzt mich heftig , lind kaum vermag ich
ihn zu biegen.

Conr . ( nimmt Lie Feldbinds weg. und streift ihm
den Arm auf. ) Das Blut ist gestillt , aber der

Hieb ist sehr tief . Wenn nur keine Sehne verletzt

wurde ; ihr konntet sonst leicht einen steifen Arm
davon tragen .

Bald . Das verhüthe der Himmel !

Ei lfte Gerne .

Emma . Die Vorigen .

Ein . (ist dicht verschleyert. Sie naht mit gestnk-



"""« O2t)

lern Häupte, umgewiffen Schritten, und tragt, was zum
Verband der Wunde nöthig ist.)

Bald . (wirst einen flüchtigen Blick ant sie, und
stutztdann den Kopf in die linke Hand, indem cr den
rechten Ärn, ausstreckt. 1

E M. (knieet nieder, legt ihre Werkzeugenebensich
auf den Boden, nimmt davon ein Fläschchen, ergreift
BalduinS Arm, und träufelt mit zitternden Hände» eini¬
ge Tropfen in die Wunde. )

Co n r. (ihr helfend. ) Hier scheint die Wund'
am tiefsten .

Bald . (sich in die Lippen beißend. ) Es schmerzt
— die Srirn wird mir eiskalt — Conrad lose
mir den Helm .

E M. (läßt bey ValduinS ersten Worte» das Fläsch-
chen anS der Hand fallen, bleibt mit zitternden, ansge-
spreitzten Händen anf den Knieen, und blickt, etwas zu¬
rück gebogen, nach ihm hinauf, )

(s 0 Nr. ( nimmt ihm den Helm ah. )
Em. (schreyt laut auf. ) Jesus Maria ! (und

sinkt ohnmächtig nieder. )
Bald . (springt anf. ) Was ist das ! Hülfe !

(er knieet neben sie und reißt ihr den Schleifer weg,)
§ M INa ! — (er schlägt beyde Hände vor das Ge¬
sicht. > Bin ich von Sinnen ! — (er blicktwieder
nach ihr hj„ mit starrem Schrecken. ) Sie lsts ! Ge¬
liebte ! meine Braut ! Hülfe ! Hülfe ! (er springt
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auf, stürzt an die Thür, reistr an der Glocke, kehrt zu¬
rück, schleudertden erstaunten Eonrad beySeite . ) Was

stehst du da ! schrey- das Kloster zusammen !
(er wirft sichneben Emma nieder, und hebt ihr Haupt

auf seine Kniee. ) Barmherziger Gott !

Con r. (will hinaus. )

Zwölfte Scene .

Die Pförtnerinn (stürzt herein. )

Pfört . Wer ruft ? was ist geschehn t

Bald . Fragt nicht — seht her — helft !

gebt ihr das Leben oder mir den Tod!

Pfört . Überlaßt sie mir , ich bringe sie in -

ihre Zelle .
Bald . Nein ! nicht aus meinen Armen !

Eölest . (tritt hastig ein. ) dich höre Lärm —

heiliger Gott ! was muß ich sehen ! entschleyert ?
in eines Mannes Armen ?

Pfört . (entschuldigend. ) Eine Ohnmacht —

sie ist Novize — der Pflichten ungewohnt .

Cölest . (streng. ) Nicht Novize , Nonne

ist sie.
Bald . Schweigt ! sie ist meine Braut !
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Eilest , (fährt heftig zusammen. ) Seyd Ihr
von Sinnen ?

Bald . Emma von Falkenstcin ! meinem' ,
liebte Braut !

C L le sr. Ha ! ich versteheGeister der Hol¬le ! ihr kehrt frohlockend zurück !
Pfö r t. Göimc ihr Ruhe . Ich trage sie

fort .
Bald . Hinweg ! sie ist mein ! — Emma !

Emma ! höre die bekannte Stimme ! eS wecke
dich der Kuß der treuen Liebe. ( Er küßt sie heft

Lösest , (außer sich.) Entweihung der heili-
Len Mauern ! ( Sls rennt nach der Glück«. ) Herbey
rhr Schwestern ! lautet Sturm ! kreischt in die
Lüfte ! Rache ! Rache dem verhöhnten Gott !

( Der Saal füllt sichniit erschrockene,INonnen. )
P för t. (ringt die Hände. )
Bald . ( nur Mit Emma beschäftigt, achtet Cölesift

nens Wnth nicht. ) Sie schlägt die Augen auf - -
sie lebt !

E m. Balduin ! du lebst !
Bald . Für dich!
Cölest . Reißt sie weg von ihm! schleppt

sie m ihre Zelle ! gehorcht ! oder zittert ror dem
Fluch der Kirche !



( Die Nonnen werfen sichzwischenscydc. Einige von
ihnen rechen Emma aus BaiduinS Armen, indessendie
übrigen, mit vorgespreihte» Händen, durch ihre Menge
ihn zurückhalten. )

Bald . (nur feines linken Arms mächtig. ) Was
wollt ihr Weiber ! sie ist mein ! wir sind verlobt !
— Conrad ! zu Hülfe !

Cour . (durchfrommenSchreckenunthätig. ) <Äott !

Herr Ritter , bedenkt wo Ihr seyd.
E m. Wo schleppt ihr mich hm! ich bin sei¬

ne Braut !

Colsst . Fort mit ihr !
E m. (schon in der Thür. ) Balduin ! (ffe ver¬

schwindet. )
Bald . (heftig. ) Was soll das Frau Äbtis¬

sinn ? wer wagts mein Recht zu verhöhnen ? sie
ist meine Verlobte .

Cölest . (frohlockend. ) Sie ist eine Verlobte
des Himmels !

Bald . Ihr lügt .
Cölest . Vor wenig Stunden entsagte sie

der Welt durch einen feyerlichen Schwur .
Bald . Er ist ungültig ! , Ihr habt sie be¬

schwatzt, verführt —

Tätest . Mit nichte «! frsywillig kam die

Pilgerinn . Durch unablässiges Bitten verkürzte
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sre die Prüfungszeit ( Langsam' und mit Nach¬
druck. ) Sie wähnte Euch todt — nun lebt

h obee fie lft todt fitr Euch. ( Sie geht
trinmphirend. Die übrigen Nonnen folgen. )

Bald . (hat ihr mit starrem Entsetzen zugehört.
Wuth und Verzweiflung mahlen sich in feinen Blicken.
Er krallt mit der linken Hand in die Wunde seines rech¬
te» Arms, und ruft mit erstickterStimme. ) Verblute
dich Unglücklicher !

( Der Vorhang fallt . )
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Vierter Act .

Sitt Saal im Kloster mit einer Mittcltbür, welche
in einer auf Säulen ruhenden Nischeangebrachtist. Links»
a» der Seitcnwand eine eiserne Pforte mit Riege! und

Schloss, »reiche zu einem untcnrdischen Gange leitet.

Rechts ein Bethaltar, mit eine», Bilde der Heilige» Jung¬
frau, vor welchemeilt Lälnpchen brennt.

Erste Scene »

Cölestina und B r u n o treten ein.

Lötest . Zum ersten Mahl , Herr Ritter ,

bedarf mein Kloster Schutz .
Bruno . Gebiethet über Euren . Schirm -

voigt .
Lötest . Noch fern ist die Gefahr , doch Vor¬

sicht weise.
Bruno , Ein kluges Wort .



Lölest . Kennt Ihr den Rittter Baldum
von Eichenhorst ?

Brun o. Allerdings .
Cölest . Wie urtheilt Ihr von ihm ?
Bruno . Er ist eine Zierde des Kreutzheeo

res.
Cölest . Tapfer ?
Brun o. Wie St . Georg .
Cölest . Unternehmend ?
B r u n o. Biil der Hölle nimmt ers auf.
Cölest . Fromm ?
Bruno . Er ist kern Kopfhänger .
Cölest . Ich verstehe .
Brun o. Was habt Ihr mit dem ?
Cölest . Iiur nebenher gedacht' ich seiner.

E' . ne Wunde im Arm irieb ihn in unser Kloster.
Bruno Ich weist davon.
Cölest . Genug , Herr Ritter , geht . Ver¬

theilt die Reisigen wie' s Euch am besten dünkt.
-̂e> er Lchluptwinkel ist Euch bekannt . Lastt nie¬

mand aus noch ein ohne einen Wink von mir.
Bruno . Es soll geschehn.
Cölest . Der Kirche Dank beschränkt sich

nicht aufthren Segen . Auch die zeitlichen Schatze
theilt sie gern mit ihren würdigen Söhnen .

Bruno (skiM-rad. ) Desto besser! dennwahr -



lich! Frau Äbtissinn , ich Hass im Occident alss
meine Habe der Kirche vermacht ; der Orient wird
wohl rhnn mirs zu vergelten . ( M. )

1 ' '
,

'

Zweyte Scene .

Cölestina allein .

Die Ehre meines Klosters , die Ruhe mei¬
nes Herzens stehen auf dem Spiele ! — darf
ich noch die ungewohnte Sanfrmuth üben ?
— kann ich es ? — Das Schicksal hat den lo¬
ckern Verband von dieser Wunde gerissen >— sie
blutet starker als jemahls . — das Glück der
Liebe in Falkensteins Geschlecht ertrag ' ich nicht !

j - — ( Sie läutet. )

i
" "

Dritte Scene .

Eine Nonne erscheint .

Cölest . Ist der fremde Ritter verbunden ?
Nonne . Schwester Agathe war bey lhm-

E. r verschmäht jede Hülfe .
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C ölest . So leidet er durch eigne Schuld .
Geh, führe Marien her zu mir. <Nonne ab. )

Cölest . (allein.) Der Langmuth werth hof¬
fe ich sie zu finden. — Er lebt , und sie ist
Nonne — er treulos — sie ein Opfer ihrer
Liehe — jetzt sind wir gleich! — sie büße den
Fehltritt , sie entsage auf ewig — und ich bleib'
ihr Mutter .

Vierte Scene .

Emma und Cole stina .

Cölest . Tritt naher . Sey ohne Furcht . Bu¬
ße fordert die Kirche , der Büßenden verzeiht
sie.

E m. Ich habe nichts verbrochen .
Cölest . Entschleyert lagst du im Arm ei¬

nes Ritters !
E m. Er ist mein Verlobter .
Cölest . Der Kirche bist du vermahlt .
E m. Mich band ein früheres Gelübde .

Cölest . Eine Reuige wähnt ' ich zu finden-
und höre nur eine Verstockte . Mißbrauche nicht



die mütterliche Langmuth ! geh lind büße im hä¬
renen Gewand und in der Asche.

E m. Büßen will ich meine Zweifel , mei¬
nen Mangel an Vertrauen auf den Gott , der
fromme Liebe schützt! >— Diese Mauern sind ei¬
ns Freystark für das Unglück — mir, der Un¬
glücklichen habt Ihr sie geöffnet — die Gl ück-

liche entlaßt ! — entbindet sie des voreiligen
Gelübdes ! gebt sie der Welk — der Mutter —
dem Gatten wieder !

C ö le st. Welch eine Sprache ! treibst dir mit

heiligen Gelübden dein frevelhaftes Spiel ? meinst
du , man könne mit dem Himmel sich gleichsam
abfinden ? mit eines Buhlen altern Rech¬
ten des Himmels jünger « Anspruch tilgen ?

E m. Den Schwur der treuen Liebe hat einst
Gott gehört ! vom Schwur der Kirche hat er
sei» Ohr gewendet . Er wußte wohl, daß ich so
nicht schwören konnte ! daß mein jüngeres Ge¬
lübde Meineid war !

Cölest . Welche Vernünfteley ! geh in dich!
schlag' an deine Brust . Verzeihung hoffe das
irrende Herz , nicht die grübelnde Vernunft !

E m. Ich grüble nicht — ich fühle —
und was ich fühle hat die Natur geheiligt ! —

laßt mich bekennen ohne Scheu : ich kann dieß
Kotzebue' s Theater 17. Band, P
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Gewand hinfort nicht tragen ; ich kann dem Him¬
mel nicht Ergebung haucheln . Nur von den Seuf¬
zern um den Geliebten würde die einsame Zelle
wieder tonen ! nur seinen Nahmen würde meine
Stimme in der Nonnen fromme Chöre mischen!
— drum erbarmt Euch meiner ! und entlaßt mich!
Ihr seht , Ihr Hort , ich kann nicht Nonne
bleiben !

Eklest . Du wirst , du mußt . War es
nicht freye Wahl ? hat man dich überredet ? —
kamst du nicht bittend ? flehend ? bestürmend ?
>— wer war es der dich warnte ? — vor später
Reue mütterlich warnte ? — Du hast dein Schick¬
sal selbst erzwungen . Mich trifft kein Vor -
wurf . Auch hab' ich keine Macht ein unbeson¬
nenes Gelübde zu losen.

E m. So hat sie der heilige Vater ! zu
ihm will ich wallfahrten , zu seinen Füßen die
Schuld bekennen ! nicht eher soll mein Herz an
des Geliebten Busen klopfen , bis Urban der
Zweyte den erneuerten Segen über unsern
Bund gesprochen .

Eklest . Wiege dich nicht in solche Träume .
Aus diesen Mauern führt keine Pilgerschaft , als
nur zum Himmel !



E m. O seyd barmherzig ! wollt Ihr mich zum
frühen Grabe schleppen ?

Cölest . Schweig ! — wenn unglückliche Lie¬
be den Tod brachte / würd' ich noch leben ? >—
die Vertraute meine - Kummers wünschtest du
zu werden — ich zögerte — der Augenblick ist
gekommen — höre mich und schöpfe Trost !

Em. Ach! jetzt hab' ich kein Herz für frem¬
de Leiden !

Cölest . Kam der Nahme Adelheid von
Nordeck nie zu deinen Ohren ?

E m. (erschrocken. ) Mein Vater nannt ' ihn
in der Todesstunde .

Cölest . That er das ? — nun so umschweb¬
te ihn der Engel meiner Rache ! — Mädchen ,
ich ward einst geliebt wie du — von deinem
Vater heiß geliebt ! durch tausend Schwüre
in Sicherheit gewiegt — und verlassen ! —um
deine Mutter verlassen ! —> du siehst , ich
lebe noch. — Vor meiner einsamen Burg sah
ich an seinem Hochzeittage die Gäste vorüber -

ziehn — ich hörte die Glocken als man zur Trau¬

ung lautete — doch haben meine Thränen mich
nicht erstickt ! — achtzehn Iahte lang hab' ich
gerungen mit Schmerz und Wuth ! bis Urbans
Stimme jeden Christen , den Kummer oder Schuld
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belaste, , nach Palastina rief. Da eilt ' auch ich/
von innrer Angst getrieben / zu der Kirchenver -
sammlung in Clermont . ( Mit steigendem Neuer. ) i
Die ungezählt «! Schaaren aus allen Himmels¬
gegenden — das Gewimmel von Rittern und
Knappe »/ der ehrwürdige Anblick von sieben hun¬
dert Prälaten — der heilige Vater auf seinem
Throne — die Gesandten von Byzanz zu sei¬
nen Füßen — alles das wirkte mächtig auf mei¬
ne betäubten Sinne ! — und als der Papst mit
feurigen Worten den Ruf verkündete ; als lei¬
ses Ächzen rings umher in lautes Schluchzen
sichauflöste , und hundert tausend Menschen w e i n-
ten — als jedes Auge gen Himmel schaute ,
und jede Faust die Brust zerschlug — als end
lich, wie ein ferner Donner , die Worte Gott
will es haben ! sich durch die dichten Rei¬
hen wälzte , und mit dem Geschrey : Gott will
es haben ! die Fluch zu Urbans Füßen ström¬
te , das Kreutz zu empfangen — da war ich mei- >
ner nicht mehr mächtig ! — Himmel und Erde
schwanden um mich! — stammelnd gelobt ' ich,
dem heiligen Zuge zu folgen , und fortgerissen
vom wachsenden Strome , sucht' ich im frommen
Taumel Vergessenheit meiner Leiden ! — (Still
«nd reise fortfahrend. ) Bis ich in diesen Mauern



die lästige Ruhe / und mit ihr meinen Kummer
wieder fand ! — (mit gepreßter Stimme. ) Hier
haben Gebeth und Thränen keine Spur ver¬
wischt ! hier hat des strengen Ordens erfüllte
Pflicht mir keinen Trost gewahrt ! — ( keum
«och ihre Thräne» unterdrückend, und mit nur halb ge¬
öffneten Lippen. ) Hier hab' ich oft zu Gott um
Wahnsinn gefleht !

Em. (wirft sichin ihre Arme. ) Mutter !
Col »st . Du siehst/ich lebe noch. Drum fas¬

se Muth ! mir Waise hals leine Mutter tragen
— ich will dir tragen helfen .

Em. Unglückliche Frau ! — doch blieb ein
Stab Euch übrig / der mir gebrochen ist; der jung¬
fräuliche Stolz ! — Euch trennte — weh! daß
ichs von meinen! Äcrter sagen muß! — Euch
trennte Untreu . Er lebte — nicht für Euch
- - Ihr konntet ihn verachten und zu Gott Euch
wenden ! — aber was kann ich ? — mein Ge¬
liebter lebt ! und lebte, stets für mich ! nur ein
schrecklicher Irrthum riß mich von ihm los ! —

Ich kann nicht sagen : er hatS verschuldet !
ich kann nicht trösten : es war des Schicksals
harter Wille ! ewig, ewig müßt' ich den raschen
Schritt besenfzen^ und um die treue Liebs wei¬
nen!
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Cöle st. Die treue Liebe? — arme Betro¬
gene ! — so war es nur das / was dich so fest
an jenen Unwürdigen kettet ? — den jammer¬
vollen Trost kann ich dir reichen. Du hast ihn
gesehn/ er ist verwundet . Doch nicht im Streit
für den Glauben empfing er diese Wunde . Hö¬
re / und wickle dich fester in dein Nonnenge -
wand. Im Kampf um eine junge schone Lür-
kinn / im unrühmlichen Kampf um ihren Be¬
sitz vergoß er sein Blut .

E m. Halt ! nein ! das ist nicht ! o nein !
das konnt' er nicht!

Cölest . ( stolz.) Nie entweihte diesen Mund
eine Lüge. Ich lasse mich herab / dir bey allen
Heiligen zu schwören : ich rede Wahrheit !

Em. Man hinterging Euch.
Cölest . Aus seines eignen Knappen Mun¬

de vernahm ich eS, ungcfordert / unbefragt .
Em. (mit starre,n Entsetzen. ) Während mich

durch Wälder und Wüsten die Angst der Liebs
jagte ? während die Verzweiflung mich in diese
Mauern trieb ?

Cölest . So sind die Männer . Willst du noch
den Himmel gegen falsche Liebe vertauschen ?

Em. (schaudernd. ) Wenn er mich betrog / so
ist das letzteDandzerriffen ! wenn er den Schwur



der Treue brach, so erfüll ' ich freudig das spate¬
re Gelübde !

Cölcst . Du sollst mit eignen Ohren dich

überzeugen , und dann am Fuße des Hochaltars ,
in Gegenwart der Schwestern , büßend mit der

Kirche dich versöhnen . — Aber Maria , — erken¬

ne meine Milde . Hüthe dich vor einer zweyten
Schwachheit ! jetzt hat dich nur die Mutter

gerichtet — noch eine Entweihung der gelob¬
ten Pflichten — zittre vor dem Urtheil der

Äbtissinn ! ( Ab. )

Fünfte Scene ,

Emma allein .

Balduin ! — wie ist der Nahme mir so fremd

geworden ? — Balduin ! — so nannt ' ich vor¬

mahls meinen Glauben an alles Große und

Edle ! nun soll ich plötzlich von dem süßen Glau¬

ben mich entwöhnen ? — nicht entwöhnen
— los mich reißen ! — wie geschieht mir ?

warum so gräßlich leer in meiner Brust ? —

so leer und dunkel ? — ist das Vernichtung ? —

Ach! ich fühl es : der Lebensfunke in mir war



344

das Vertrauen auf seine Tugend ! wer mich
an ihm verzweifeln lehrt , der hat die Blume
gebrochen und den Baum entwurzelt !
wie glücklich war ich noch vor wenig Stunden als
ich ihn todt mir dachte! — todt ! o Balduin ! so
mußt ' es dahin kommen, daß Emma die Über¬

zeugung von deinem Tode als ein Verlornes
Glück bessufzen muß? —

Sechste Scene .

Die Pförtnerinn und Emma .

Pfört . Es laßt mir keine Ruh noch Rast .
Ich irr ' umher als hätt ' ich den Altar bestohlen .
Ihr Anblick ist mir eine Marter — und dennoch
such' ich ihn.

Em. (in sich versunken. ) Hätt ' ich das um
dich verdient ' ! —- Mutter ! Schwester ! Vater -
terland ! — hab' ich darum alle Bande zer¬
rissen ?

Pfört . (für sich. ) Nie hat mein Herz Ver¬
brechen gut geheißen . Was recht ist, hab' ich frü¬
her stets gefühlt als gelernt . Sollt ' ich denn



nun zum ersten Mahle irren ? (sich «, »leidig nä¬
hernd/) Fräulein ! hört mich!

Em. Warum nennst du mich Fräulein ? Bin

ich des Schwestsruahmens unwerth ?
Pförtn . Ich denke in meiner Einfalt / Ihr

seyd noch keine Nonne . Das Wort / daS Ihr zu
rasch gesprochen / hat kein Engel in sein Buch

getragen . Freyen Willen fordert der Himmel ,

Irrthum fesselte Eure Vernunft .
Em. Denkt auch die Äbtissinn so?

Pförtn . Sie freylich nicht. Sie halt Eu¬

ren Schwur für unauflöslich . Ich habe viel ge¬
bethen / mit meinem Herzen gegen ihren harten
Glauben gerungen — vergebens ! — Buße und

Unterwerfung fordert sie/ als den Preis ihrer

Verzeihung .
E m. Ich büße und unterwerfe mich.

Pförtu . Mich jammert Eure Jugend ! des

edlen Ritters Verzweiflung beucht mir das Herz !
— Ich war bey ihm.

Em. (hastig. ) Du warst bey ihm ? Nun ?

Pförtn . O Gorr ! ein erbarmungSwerther
Anblick! sein Gesicht hat keine Farbe / sein Au¬

ge kein Leben. Still rieselt das Blut ihm aus

der Wunde - - er weiß es nicht. Wahnsinnig lä¬

chelt er / wenn man ihm Hülfe biethet / und
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wüthend stößt er die Hand von sich/ die ihn ver¬
binden will. Kein Laut entfahrt ihm , kein Seuf¬
zer — seinen eignen Knappen kennt er nicht.

Ein . (ihre Bewegung niederkämpfend. ) O es war
ein herrlicher Jüngling ! der Reue Schlangenbiß
hat ihn vergiftet .

Pförtn . Ihr seyd durch Priesters Hand
mit ihm verlobt ; so hat sein Knappe mir ver¬
traut , Nun denn , was Gott zusammen fügt ,
wird Gott nicht scheiden. Ich bring' Euch Hül¬
fe , Fraulein .

E m. Bringst du mir den Tod ?
Pförtn . Vertraut Euch mir. Schon lange

war die harte Pflicht mir eine Bürde . Schon
mehr als Einmahl hat mein ängstliches Gewissen
mit meinem sanfter, , Gefühl gerungen . Jetzt
kann ich länger nicht. Ich öffne Euch den unterir -
dijchen Gang , der auf die Straße nach Niccia
leitet ; dann lege ich meine Schlüssel auf den Al¬
tar nieder , und folge Euch.

Em. Gute Frau ! was soll mir jetzt die
Freyheit ? — Er , für den ich lebte und l,tt !
um den ich trauerte und hoffte — er ist treulos !
— jetzt bin ich eine Nonne und will es bleiben .

Pförtn . Was sagt Ihr ? HüthetEuch vor
neuem Irrthum .



E m. Seine Wunde empfing er — ach! daß
ichs wiederhohlen muß! — im Kampf um eine
junge Saraceninn .

Pförtn . Woher wißt Ihr das ?
E m. Aus dem Munde der Äbtissinn .
Pförtn . Sollte Cölestina ? — Es war'

An kleiner Kunstgriff .
E m. Du irrst . Sie hat geschworen — bel¬

asten Heiligen geschworen !
Pförtn . That sie das ? Nun dann ist es

wahr- Sie ist eine harte Frau ! der Leidenschaft
ten selten mächtig ; doch falscher Schwur hat ihre
Lippen nie entweihn .

Em. Du siehst , für mich ist weder Trost
noch Rettung .

Pförtn . ArmeS Fräulein !

Siebente Scene .

Conrad . Die Vorigen .

Em. Ha ! was willst du? — weh mir ! ein
bekanntes Gesicht ! — Er war dabey , als Bal -
duin sich auf sein Roß schwang , als er die Hand
zum letzten Mahl mir reichte — die falschen Thrä -
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neu ihm über das Helmband flössen , und seiner
Treue Schwur der Morgenwind verwehre . —

Hinweg du Gespenst ! warum kommst du mich zu
quälen ?

C s n r. Mich sendet die Frau Äbtissinn .
Pförtn . (erstaunt. ) Sie selbst?-
Eonr . Das Fräulein werde mich um Man¬

ches fragen . Tue lautere Wahrheit ihm zu be¬
richten' , mußt' ich schwören.

E m. Die Buße ist hart , die Cölestina mir
auflegt . Ich murre nicht. — Sie will der Hoff¬
nung letzte Gauckeley verscheuchen , die noch ihr
Spiel mit meinem Herzen treiben könnte . Sie
meint es gut . — Wohlan , tritt näher . (Sie thut
sich Gewalt au. ) Ist es wahr — t>aß der Ritter
Balduin von Eichenhorst — Emma' S Verlob¬
ter Bräutigam — um eine fremde Dirne
kämpfte ?

Co »r . Das ist wahr .
E M- (allster sich.) Geh ! ich weiß genug !
Cour . Nein Fräulein , Ihr wißt nichts . Im

Irrthum seyd Ihr , wie die Frau Äbtissinn . Nie
hat mein Ritter einen ediern Kampf gekämpft .

Em. (stolz. ) Verschone mich mit deinen

Mährchen .
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Conr . So sey einst meine Seligkeit em.

Mahrchen , wenn ich lüge !
Pförtn . Laßt ihn sprechen.
Conr . Erst diesen Morgen kehrten wir zu¬

rück aus langer Gefangenschaft —
E m. (mit untordriilkter Theilnahme. ) Gefangen

wär dein Herr ?
Conr . Versprach er nicht / zu Euch nach

Schwaben mich zu senden ? Würde er nicht Wort

gehalten haben , wenn —
E m. Weiter ! weiter !
Conr . Ein seltner Freund hat unsere Fest

seln gelöst. Kaum sind wir da , so bringt der

Bohemund von Schwarzeneck em türkisch Mäd¬

chen, das er erbeutet . Der alte Vater , ein

mächtiger Emir , kömmt . mit Schätzen und Thrä¬
nen sein einziges Kind zu lösen. Er wird ver¬

spottet . Nur meinen Herrn rührt er ; der spricht
für ihn wie sichs geziemt . Das nimmt der

Schwarzenecker übel. Aus Übermuth wirft er
dem Vater den Handschuh hin. Der zitternde
Greis soll mit ihm um die Tochter kämpfen. Da

lauft meinem Herrn die Galle über , er hebt den

Handschuh auf — er kämpft — wird verwundet
— siegt — führt dem Türken seine Tochter in
die Arme — begehrt nichts — weiset die Gs-
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schenke von sich — und läßt die Beglückten fried¬
lich heim ziehn. — Nun Fräulein ? Nun ?

Em. (in großer Bewegung. ) Die That ist eines
edlen Ritters werth — zwar hat die Macht der
Schönheit sie erzeugt —

Cour . Was Schönheit ? Nicht einmahl ge¬
sehn hat er die Dirne ! nicht mit der Fingerspi¬
tze ihren Schleyer berührt .

Em. (vonstummer Freude gewaltig ergriffe», wirst
sichin die Arme der Pförtnerin». )

Psorkn . SehtJhrnu » ?
Em. (sinkt in die Knies dem Himmel dankend. )

Gott ! ich darf ihn wieder lieben ! — der schwe¬
re Traum ist von der Brust gewälzt ! —- neues
Leben! neue Hoffnung ! —( Sie springt auf. ) Wie
ist mir so leicht ! ich habe Flügel ! (Hastig zu der
Pförtnerinn. ) Jetzt rette ! rette mich!

Pfvrtn . Es sey ! — ein solches Paar zu
schütze »/ nein , es ist nicht strafbar . Doch spa¬
te Hülfe war - keine. Ein Jahr der Einsamkeit
in der verschlossenen Zelle , hat die Äbtissinn Euch
als Buße auferlegt . Vom Altar führt sie Euch
dorthin , verschließt die Thür , bringt Euch die

Nahrung selbst. Was nutzt Euch dann m e i n gu¬
ter Wille ? — Drum rasch und eilig ! — In
dieser Stunde pflegt sie zu bethen . Der Augen -
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blick ist günstig . Ich hohle den Ritter . Wir schlü¬
pfen durch den unterirdischen Gang — daS La¬
ger ist nicht fern — ein genuesisch Schiff führt
uns an Welschtands Küste — wir werfen uns
dem heiligen Vater zu Füßen — er wird Euch
und mir verzeih » ! — dann nehmt Ihr mich mir
in unsre Heimath . —

E m. Unsre zweyte Mutter sollst du werden !
Pförtn . So harret ein Weilchen . Bald

kehr' ich zurück. (Ab. )

A ch t e Scene .

Emma und Conrad .

Conr . Eine wackere Frau ! sie meint e§
gur. Doch ists auch recht ? — Nicht um die Welt
möcht' ich meinen Herrn verlassen ! aber auch
nicht um die Welt zu dieser Flucht die Hand
biethen .

Em. War' ich so ruhig , wenn es ein Ver¬
brechen gölte ?

Conr . Von Leidenschaften wird der Mensch
vsthört .

Em. Auch die Liebe ist höher » Ursprungs !



352

Die schmachtende Nonne bethet — die gtr' läli¬

ehe Hausfrau dankt — vor Gott gilt beydes.

Neunte Scene .

Pförtnerinn . Balduin . Vorige .

( Emma und Bald ! ! ! » flikzcn sich in die Arme. )

E m. Balduin ! du warst mir treu !
Bald . Du konntest zweifeln ?
Em. Um dich verließ ich meine H- imath !
Bald . Und nahmst den Schleyer ?
Em. Ich wähnte dich todr — Ach! ich bin

deiner unwerth , denn ich hab' an Gott und dir

gezweifelt !
P fo r tN. (welcheindessenden unterirdischenGang

aufgeschlossen. ) Stille Kinder , stille ! jetzt haben
wir nicht Zeit zu traulichem Geschwätz. — Der

Gang ist offen. — Hier vor dem Bilds der Mut¬

ter Gottes leg' ich meine Schlüssel nieder . Mei¬

ne Hand zittert , aber mein Herz ist wacker.

Kommt ! Eilt ! (sie nimmt das Liimpchendas vor der

Jungfrau brennt. )
Bald . ( Emma umfassend. ) Du wankst ? Ich



"trage dich. Zn meinen Armen fürchte nichts !
(Er will sie fort zieh». )

Ein . Noch Einen Augenblick . — Balduinl
deiner Liebe , deiner Ehre vertrau ich meine Un¬
schuld. Schwöre mir , du wollest nur mein Bru¬
der seyn , bis das Oberhaupt der Kirche mein
Gelübde gelöst und unsern Bund geheiligt !

Bald . Ich schwöre !
Pförtn . Eilt !
E m. Dieser Schleyer verhülle mich, bis der

Liebe Engel uns nach Rom geführt . Keines Man¬
nes Blick , auch nicht der deine , soll mein Ant¬
litz sehn, so lange noch die Kirche ein zweifelhaf¬
tes Recht an mich begehrt . Schwöre mir daS.

Bald . Ich schwör' es , bey Ritter - Eid und
Pflicht !

Em. So komm: infolge dir , und ging' eS
in den Tod !

(Alle ab in den Gang, ds» sie offen lassen. )

Zehnte Scene .

( Cölestina öffnet die Thür und redet hinter sich.)

Seyd ihr versammelt ? harret meiner . Den

Busigesang stimmt an , wenn ich sie herausfüh -
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re. (Sie tritt ein.) Maria — nun ? — Was soll
daS heißen ? — Wo ist sie ? — Himmel ! — die
Schlüssel der Pförtnerinn auf dem Altare ? —
Das Licht entwendet ? — (Sie sieht sichum. ) Der
unterirdische Gang steht offen ? — Verratherey !
( dumpfe Stimmen tönen fern aus dem unterirdischen
Gange. ) Zurück ! zurück ! ( man hört fernes Getüm¬
mel. )

Cöl . Verratherey ! sie ist entflohen !
Balduins Stimme . Weicht ! es gilt

euer Leben!
Cvl . Herbey ihr Nonnen ! Kirchenraub ! das

Heiligthum entweiht ! Schande ! Rache ! (sie
stürzt sammt den Nennen, welche herbey eilen, in den
Gang. )

(Pause. Man hört Schwerter kl.irren» Und verwor¬
renes Geräusch. )

Pförtn . (stürzt aus dem Gange mit fliegendem
Schleyer und starrem Schrecken. ) Alles verloren ! (sie
wirft sicham Altare nieder. )

Cö! > (erscheint.) Hierher schleppt die Verbre -
cherinn !

(Einige Nonnen tragen die entseelte Emma. Die
übrigen folgen. )

Cöl . Fort mit ihr ! in den dunkelsten Ker¬
ker! sie ist keines Mitleids werth .

(Die Nonnen tragen Emma fort.)



Eöi . ( zu den übrigen. ) Bekennet laut ! wo
fandet ihr sie?

Eine Nonne . In seinen Armen.
Cöl . Mit einem Manne fliehend ! mit ih¬

rem Buhlen außerhalb der Ktostermauern ! Ha !
wäre meine Vorsicht , wäre Bruno nicht gewe¬
sen! Geht ! (auf die Pförtnerinn demend. ) Diese
Sünderinn nehmt mit euch.

Pförtn . (richtet sichaus ihre Knies, kittend mit
gesottenen Händen. )

Col . Hinweg von meinem Antlitz ! — Auch
du konntest mich verrathen ? — Elende ! du hast
das letzte Band zwischen mir und der Mensch¬
heit zerrissen ! — Fort mit ihr ! Versammelt
euch in der Kirche , durch strenges Urtheil unS
von Schuld zu reinigen , und das entweihte
Gotteshaus durch Blut zu enrsündigen !

(Die Nonnen führen die Pförtnerinn ab. )

E i lfte S c r n e.

Bald » in . Concad . Cölsstina .

Bald . ( ohne Helm, mit entblößtem Schwert;
zerstreutemHaare, Todkenbloff«, taumelt auö demGan-



Wo ist sie! Heiliger Gott ! Wer Hai sie mir
geraubt !

Cöl . Ritter , das Recht der Gastfreyheit
habt Ihr mißbraucht ; die frevelnde Hand nach
dem Eigenrhum der Kirche ausgestreckt . Verlaßt
sogleich die Mauern , die Ihr schänden wolltet ,
und tilgt die schwere Schuld im Blut der Sa¬
racenen !

Bald . Diesen Ort verlassen ohne sie ? —
o Ihr habt nie geliebt ! von dieser Schwelle reißt
Mich nur der Tod ! Geht sie heraus ! sie ist mein
Weib ! von Euch bethört ! in Eurer glatten Wor-
te Netz gefangen ! Gebt sie heraus ! ich fordre sie
von Euch mit meinem Schwerte !

Cöl . Freywillig hat sie geschworen .
Bald . ES ist nicht wahr ! durch Eure Kün¬

ste habt Ihr sie gelockt — den Himmel ihr vor¬
gespiegelt — dieHolle ihr in das Herzgebrannt !
— doch ich verlache Eure fromme Haucheley !
Euren Segen bedarf ich nicht , und Eurem Fluch
zum Trotz will ich sie retten !

Col . Ritter , bedenkt was Ihr thut ! hüthet
Euch , daß nicht der Kirche Baunstrahl Euch zcr-
schmettre ! dankt die Schonung meinem Mitleid .

Bald . Kennt Ihr das Mitleid ? — Nun
wohlan ! hier lieg' ich zu Euren Füßen ! gebt mir



mein Weib ! — ich bin reich — ich habe der Gu¬
ter viele >—Alle schenk' ich der Kirche ! — ein
zweytes Kloster will ich stiften — hier oder im
Vaterlande / wo Ihr wollt .

Cöl . Wer ist reich genug dem Himmel eine
Seele abzukaufen ?

Bald . An ihrer Hand will ich nach Rom
mich betteln . Von, heiligen Vater schaff' ich Euch
Dispens .

Cöl . Das Verbrechenist geschehen, die Stra¬
fe folgt , ich kann mchts andern .

Bald . ( spemMMif. ) Weib ! bringe mich nicht
zur Verzweiflung ! ich kenne mich nicht mehr !
Gib nach! gib nach! oder ich schleudrs das Bild
der Mutter Gottes zertrümmert vor deine Füße !

Cöl . (schaudernd. ) Wahnsinniger ! welchen
Greuel hat mein Ohr gehört ! (sie zieht sichzurück
nach der Thür. ) ^

Bald . Wohlan ! es gelt ' um meine Selig¬
keit ! Weib ! ich stecke dein Kloster in Brand !
ich stürme diese Mauern ! zerbreche diese Riegel !
und tauche mein Schwert in dein fühllofts
Herz ! ( Er dringt mit aufgehobenem Schwert auf sie
ein. )

Cöl . Unsinniger ! (sie drückt an einer Feder in



363

der Mauer; ei» eisernesGitter fällt «er die Nische, und
trennt sie von Balduin. ) Jetzt versuche deine Kraft
an diesem Eisen . Geh ! ich spotte der Gewalt !
— heute noch stirbt Emma von Falkenstsin !
heute noch steigt sie lebendig in die Gruft !
( Ab. )

Bald . (das Gitter gewaltig schüttelnd. ) Teufel !
( Mit erstickterStimme. ) Ha ! vergebens ! (Ersinkt am
Gitter nieder. ) Barmherziger Gott !

( Der Vorhang fällt . )
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Fünfter Act .

Nacht. Freyer Platz unfern des Klosters. I, » Hinter¬
gründe ist besonders die Klosterkirchezu sebn, mit an¬
fangs schwach, nachher aber stark beleuchteten Fenster».

Erste Scene .

Balduin tritt auf .

Allein kehr' ich zurück aus einem Lager , das
von Helden wimmelt ; — keiner wagt es , gegen
Pfaffengeist zu kämpfen . — Feste Schlösser ,
schroffe Festen hab' ich sie erklimmen sehn , trotz
gepanzerten Vertheidigern — aber an diesen
Mauern , wo nur Weiber Hausen , schleichen sie
scheu vorüber . — Keine fremde Waise steht ver¬
gebens uin ihre Hülfe — aber den brüderlichen
Freund stoßen sie hinaus in die Nacht ! —-
Einsam wie ein Gespennst irr ' ich verzweifelnd



um das Kloster — und wenn Gott kein Wuru

der thut , so steigt die Geliebte lebendig huiab
in die Gruft ! — Hu ! gräßlich ! Der Kirche

war es vorbehalten , mit der Holle in Qualcn

zu wetteifern ! — Gerechter Gott ! und deine

Sterne leuchten noch! ? — Und dieser Thurm ,
der dich verhöhnend empor steigt , findet in den

Wolken keinen Blitz ! ? —

Zweyte Scene .

Conrad und Balduin

Conr , (schleichtlangsam herbey. )
Bald . (wird sein gewahr. ) Wer da ! — ha!

bist du es ? — Nun ? Warum so träge ? So

schleicht die Hülse nicht.
Conr . Nein Herr — wenn es Euch nicht

besser gelang als mir —

Bald . Die kalten Deutschen haben mich

zurück gewiesen . Aber dich sandte ich zu den feu¬

rigen Welschen , zu den leicht beweglichen Fran¬
ken?

Conr . Auch waren sie Alle munter und ha¬

stig. Sie meinten , es sey von einer Plünderung
die
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die Rede ; etwa ein Schloß des griechischen
Kaisers , oder ein Mädchen aus des Sultans
Harem . Doch so bald das Schreckenswort K l o-
st e r über meine Lippen ging ; sobald ich eine
Nonne nannte — schlich Einer um den an¬
dern still davon.

Bald . Elende ! den armen Landmann hat¬
ten sie^gewiffenlos beraubt ; den Bundsgenoffen
ohne Scheu geplündert ; aber die hülflose Lie¬
be bewaffnet keinen Arm!

Conr . (scheu um sich blickend, für sich.) Die
Kirchenkenster werden hell.

Bald . Sprich ! fandest du den Bischof
nicht ?

Cour . Ihn führte ein Geschäft zu Alerius .
t-' r war noch nicht zurück von Klbot .

Bald . Verhängnis ; ! dein Arm ruht schwer
auf mir ! Der einzige Freund , der helfen tonn¬
te — daher es wollte , dafür bürgt sein Herz— den Einzigen hast du entfernt !

Conr . (für sich.) Was mögen die wandeln¬
den Lichter bedeuten ?

^Bald . Warum sank ich nicht unter dem
Schwert der Saracenen ! warum verschmachtet '
rch nicht in ihren Ketten ! — Gott ! hast du mich

Kstzebue' s Theater »7. Band. - 2
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so wunderbar erhalten , um mein Gehirn an die¬

sen Mauern zu verspritzen' -! —

Dritte Scene .

Bruno (mit einem Haufen Reisigen. ) Die Vo¬

rigen .

Bruno (»u den Reisigen. ) Eilt an die Pfor¬

te. Sie wird euch geöffnet . Schließt sie hrnrer

euch. Umgebt die Kirchenthür . Die übrigen Po¬

sien sind besetzt. Noch ein Mahl geh ich die

Runde , dann stoß' ich zu euch. Fort ! (D,e Reisi¬

ge» ab. )
B r U N 0 (will jenseits fort.)
Bald . Wer spricht da ?

Bruno . Wer wandelt da in nächtlicher

Stille ?
Bald . Eine bekannte Stimme .

B r u n o. Fremdling , was suchst du hier ?

entferne dich. Hier weilt d>s Rache Gottes .

Bald . (ihm näher. ) Bruno ! bist du es ?

Bruno . Balouin ? du noch hier ?

Bald . Dich sendet der Himmel mir zu Hül¬

st ! Ha ! wie konnt' ich dein vergessen ! Schnell
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sammle deine Schaaren * Ein Augenblick Verzug
ist Tod !

Bruno . Was begehrst du von mir ?
Bald . Weißt du was m diesem Kloster vor¬

geht ?
Bruno . Ich weis; es.
Bald . Und du fragst noch ? Eile ! erklimme

die Mauern ! zerrrümmre die Pforten ! rcrte
mein Leben!

Bruno . Besinne dich. Du bist im Irrthum .
Ich bin Schirmvoigt dieses Klosters .

Bald . Ich im Irrthum ? — Bist du nicht
i derselbe Bruno , den einst in Ungarns Wäldern
^ Mein Schild bedeckte? Dem — als ein Kolben -

streich den Schild mir brach —> mein eigner Leib
zur Schutzwehr diente ? —

Bruno . Ich bin derselbe und hab es nicht
vergessen .

Bald . Der Bruno , der dankbar an mei¬
nem Halse nach Thaten lechze ?

Bruno . Diesen Bruno sollst du wieder
finden im Sturm von N- caa . Aber hier — was
kann , was darf er hier ? — Pflicht und
Glaube fesseln meinen Arm. Daß grade du es
bist , der hier in meinen Weg tritt — o Freund !

Q 2
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ich hab' es schmerzlich schon empfunden , als ich
den unterirdischen Gang dir sperren mußte .

Bald . (laut aufschrcyend. ) Wie ! d u warst es ?
Du »

Bruno . Ich , der Schirmvoigt , für Gottes
Rechte .

Bald . Auch das noch! — ha ! ha ! ha! —
ich Thor mit meiner Schwärmerey ! — Ihm
hab' ich das Leben gerettet . Er wird mein Hen¬
ker! die Unschuld einer Türkinn hab' ich beschützt
— mein Arm istlahm ! — das ist der Lohn
für jede gute That . Ha ! ha! ha! Tugend , ich
verspotte dich! — Geh Elender ! meiner Rache
entfliehst du nicht !

Bruno . Der unglückliche Freund kann mich
nicht beleidigen . (Will gehn. )

Bald . (wirft sichauf die Knie. ) Bruno ! hörs
mich! ich winde mich vor dir im Staube !

Bruno . Ich thue meine Pflicht mit bluten »
dem Herzen . (Ab. )

Bald . (erhebt sich mit bebenden Knieen in gräßli¬
cher Verzweiflung. ) Kelne Rettung ! — keine ! —

Dort oben dreht die alte Nacht sichstill in ihrem
ewigen Kreise — es kümmert keinen Gott , ob
hier die Unschuld blutet ! — Conrad ! siehst du
keine Wolke am Himmel » — führt kein Gewit -



rsr mir den rächenden Gort herauf ? —, Ich tze-be — nein , es ist der Boden unter mir —
- Conrad , fühlst du nicht die Erde beben ? — Die

Unterirdischen kommen mir zu Hülfe '
(Ein dumpfer Glockenschlag. )

Hörst du? Die Schlünde brüllen !
(Ein jivev-er Glockenschlag. )

Die Lüfte sausen !
( Der dritte Glockenschlag. )

-t.-er Geister Firrig rauscht an mir vorüber !
— Rächer ! Neuer ! säume nicht ! (Er Kürze z»
Boden. )

Chor der Nonnen in der Kirche sanft
und klagend (ohne Nitorncll. )

Weine bähende Thränen ,
Steige duldend hinab ;
Mit dem Himmel versöhnen
Kann dich nur das Ärab.

(Die begleitende Harmonika fautasirt noch einige
Augenblickefort, und endet in lang gehaltene» Tönen. )

Conr . (nähert sichmitleidig dem Leblosen. ) Herr
Riiter — er ist erstarrt ! — der grauenvolle
Augenblick ist da! — für die arme Seele will

! ich bethen. ( Er kniet an einen Stein und legt seist.
! Haupt darauf. )
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Vierte Scene .

(Der Emir erscheintMit einemstarkenGefolge von
bewaffneten Türken. Einige andere tragen bunte Later¬
nen. Zwölf gefesselteChnstensclaven sind unter ihnen. )

Emir . Hart am Kloster ging der Weg vor¬

bey. Die Brücke kann nicht fern mehr seyn.

Doch hat die Nacht uns übereilt . Besser , wir

erwarten hier den Morgen , damit man in der

Dunkelheit uns nicht für lauernde Feinde halte .

Hier lagert euch. ( Er stosit an Balduin. ) WaS ist
das ? — Ein Todter ? — Leuchtet her. ( Sie

leuchten. ) Seh ich recht ? — Mein Wohlthäter !
mein Retter ! — er ist erschlagen ! — Großer

Prophet ! — nein — halt ! — hier ist noch Le¬

ben und Wärme - — (er kniet neben ihm, hebt ihn

auf, und sucht ihn zu ermuntern. ) Höre ! höre des

dankbaren Freundes Stimme !
Cour . (der indessennäher kam. ) Ach! laßt ihn

Herr . Ihm' ist so besser.
E m i r. Was ist geschehn ? WaS konnte so

tief den Helden beugen ?
Bald . (zu sichkommend. ) Wo bin ich — wer

sind die Barbaren , die mir den Tod nicht gon- '

mn ?



Emir ' . Ed>- c Jüngling ! erkenne mich. Die
Dankbarkeit führt mich zurück. Lange sann ich
hin und her , wie ich würdig dir vergelten moch¬
te. Da fiel mir plötzlich ein , es könne dir Freu¬
de machen , die Ketten deiner Bruder zu lösen.
FlugS kauft ' ich alle Christensclaven los , die
mein Gebieth umfasire . Hier bring' ich sie dir ,
noch Alle gefesselt ; Ein Wink von dir , und sie
sind frey.

Bald . Ich habe nichts mehr mit der Welt
zu schaffen. Die Menschen haben mich verrathen ,
ausgestoßen — laß mich sterben !

Emir . Mich hast du noch! mein Blut ist
dein ! —- Sprich , welch ein düstrer Jammer
umschleysrt deinsnHsldengsist ? Warum verzagst
du an der Freundschaft ? An der Dankbarkeit ?
— Ermanne dich! mein Blut ist dein!

Bald . (sick erhebend. ) So müßt ' ich unter
Saracenen finden , was unter Christen ich ver¬
gebens suchte ? —- Wirst du die Lichter gewahr ,
die jene Kirche erleuchten ? — Dort bereitet s»
eben der heilige Wahnsinn meiner Geliebten ein
Grab . Lebendig — in der Jugend Fülle — will
man sie vermauern , weil sie mit treuer Liebe an
mir hing.

Emir (schaudernd. ) Gstt ! welch ein Volk !
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Bald . Kein Freund , kern Waffenbruder
eilt mir zu Hülfe , und ich —ich hab' im Kampf

um deine Tochter meinen Arm gelahmt .
Emir (springt ausser sich empor. ) Auf ! auf !

im Nahmen des Propheten ! zieht die Säbel !

löscht die Lichter aus ! streift den Sclaven die

Ketten ab! bewaffnetste ! Allah ! Allah ! folget
mir !

(Er zieht den Säbel. Großes Getümmel. Man ge¬
horcht feinen Befehle». Die Lichter verschwinde», die
Gabel klirren, die Ketten fallen, die Sclaven bewaff¬
nen sich.)

Bald . (staunend. ) Greis , was thust du ?

Von hundert Bewaffneten ist das Kloster um¬

ringt .
Emir (in hoher Begeisterung. ) lind wären ih¬

rer wie Sand am Meer ! jetzt ist der Augenblick

gekommen meine » Ring zu lösen ! — Kinder !

im Nahmen des Propheten ! Wer mich liebt

verläßt mich nicht! Stürmt die Pforte ! erki - mmt

die Mauern ! werft Alles vor euch nieder ! Ich
an eurer Spitze ! Allah ! Allah ! folget mir !

(Alle ab. )
Bald . Engel Gottes ! ich der Erste ! Ret¬

tung ! Rettung ! lbr zieht sein Schwert mit der Lin¬
ken und stürzt nach- Conrad folgt. Pause. )



Fünfte Scene .

Adhemar ( 1 icr der Scene. )

Hier , Heinrich , binde die Pferds fest. Du ,
Gottfried , leite mich, denn ich kann vor Mü¬

digkeit kaum noch die Glieder rühren ( Er er-
schonn auf einen Knappe» gestützt.)

Knappe . Wollt ihr nicht ausruhn ? Ehr¬
würdiger Herr .

Adhem . Nein , mein Sohn . Man muß
Nicht ruhn , so lange man einen Freund in Ge¬

fahr weiß. Sagtest du nicht , er hab' in Ver¬

zweiflung gerufen : nur ich allein könne noch ihn
retten ?

Knappe . So rief er.

Adhem . Eilig dann ! wich dünkt ich höre
Getümmel . O daß Alexius so lange mich im La¬

ger hielt . (Ub jenfms. )
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Sechste Scene .

( Das Innere der Klosterkirche. Im Hintergründe der

Hochaltar. Rechts eine frisch vermauerte, und links eins

offeneBlende, zu welcherdrey oder vier Stufen führen,

Quaderstürke liegen bcrett, nm auch diese zu vermauern.

Zwey Layenbrüder mit Hammer uns Kelle stehen
neben der Nische. Einzelne Glockenschlügsund lang aus¬

gehaltene TrancrtönS einer Harmonica in der Ferne. Die

Nonnen ziehen vsrschleyert mit gesenktenHäuptern

herein; und stellen sich zu beyden Seiten. Darauf die

Äbtissinn . Hinter ihr Emw. « im Sterbeklcid«,
mit dem Crucifix in der Hand, von zwey Nonnen

fast getragen. )

CLlest . Maria ! — Einstimmig habe » die

Schwestern dich verurtheilt . Hast du zu deiner

Rechtfertigung noch Etwas vorzubringen ?
E m. (kaum hörbar. ) Ihr wißt Alles Barm- -

herzigkelt !
Cölest . Die findest du bald dort oben! Das

irdische Mitleid hat Gränzen , daö himmlische

keine.

Hm. Gebt mir Gift ! — nicht diesen gräß¬

lichen Tod !

Cölest . Des Ordens strenge Pflichten er-
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wir. Bethe

871
- deine Stunde ist gekom¬

men.
E M. (sinkt zwischen den Nonnen auf die Knie. )
Cölest . (legt beyde Hände auf sie, und blickt

andächtig gen Himmel. )
Die N 0 nnen (bethen stillmit gesottenen Han¬

den. Pause. )
Cölest . Wohlan — hebt sie auf — führt

sie den letzten sauren Gang .
( Die beyde» Nonnen erheben die halb Ohnmächtige. )

Die übrigen N 0 nnen (mit dumpfem Ge¬
tümmel. ) Gott stärke die Leibende !

Colest . Schwester Maria — an des To¬
des Pforte schwindet jeder Groll . Ich umarme
dich noch ein Mahl mit mütterlicher Angst und
Liebe! ich segne dich — bald hast dir überwun¬
den — ( sie winkt, man schlepptEmma nachder Blende. )

Die Nonnen ( murmeln. ) Gott stärke sie
im letzten Kampfe !

Cölest . (sieh« ihr bewegt nach. ES scheint einen
Augenblick, sie wolle Emma zurückrufen; aber bald wen¬
det sie ihr Haupt abwärts und verhüllt sich.) Laien¬
bruder ! thut eure Pflicht !

( Die Layenbrüder empfangen Emma aus
den Handen der Nonnen, und heben sie hinauf in die



Blende, wo sie mit geschlossenenAug?» und hängenden,
Haupte, halb knieet, halb liegt. )

Em. Ich sterbe schuldlos — Gott vergib

„leinen Mördern !

Cölest . Vollendet !

( Die Layenbrüder setzen schnell die erste!»

Quadern vor die Blonde, und schlagensie mit Hämmern
fest.)

Alle Nonnen (fallen auf die Kniee, undmur¬

meln. ) kerzuiesue in xae «!
( Die La y c n b rn d e r fahren fort zu mauern, so,

daß in Kurzemnur noch Emma' S Haupt sichtbar bleibt. )

Cölest . Sie hat gebüßt — der Himmel ist

versöhnt — ihr Tod entsündigt die entweihten
Mauern — heilige Jungfrau ! nimm sie gnädig

aus ! — trockne die irdischen Thränen ! und

rerch' ihr den ewig blühenden Kranz der himmli¬

schen Liebe!
( Während dieser Nede vernahm man bereits ein fer¬

nes Getümmel. Glocke und Harmonica schweigen. )
Cölest . (horcht. ) Was g' .br es draußen ?
Die Nonnen ( werden aufmerksam. )
Cölest . (unruhig. ) Welch eu> Gerümmel !

. — (zu den Lanenbrüdern. ) Eilt ! und vollendet eu¬
er Wert .

( Geschrey m der Kerns! Allah! Allah ! )



Colest . Großer Gott ! daS KriegSgefchrey
der Ungläubigen !

( Die Nonnen taumeln auf. Die Lan eu¬
re üder lassen ihre Werkzeuge fallen, entfernen sich
einige Schritte von der Blende, und lauschen ängstlich. )

Colest . (verwirrt umher gehend. ) Seyd ru¬
hig — faßt Muth — der Schirmvoigt möcht.

Eine Nonne . Der Lärm kommt näher .
Eine Andere . Säbelgeklirr .
Colest . Sie kämpfen jenseits der Mauer .
Eine Nonne . Nein , nein, das ist im Klo-

sterhofe .
( Die Nonnen laufen ängstlichdurcheinander. Die

Layenbrüder flüchten. )
Colest . Ewige Vorsicht ! was haben wir

verbrochen ! — stehn wir nicht hier in unserm
Beruf ! — Unsere Heilige wird uns schützen!
sie m u ß uns schützen!

Eine Nonne . Gott ! man bricht an der
Kirchenthür !

(Alle Nonnen fliehen zum Hochaltar. )
Colest . (allen, im Vordergrunds, ringt die Hän¬

de, und lauscht mit starrem Entsetzen. )
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Siebente Scene .

Die Thür wird gewaltsam erbrochen. Allah! Al¬
lah ! tönt es herein. Einige fechtende Reisigs werden
nieder geworfen. Die Türken strömen über sie hinweg,
der Emir an Ihrer Spitze.

Emir (zu seinem Gefolge. ) Genug ! verhal¬
tet euch ruhig ! hier sind nur Weiber . Schonet
ihrer . ( Zu öölcsiinen. ) Wo ist die Unglückliche ?
rede/ oder du bist des Todes !

Cölest , (stellt sich ihm mmhigentgegen. ) Tod¬

te mich/ denn ich schweige.
Emir (schaut um sich, und erblickt dis nur halb

vermauerte Blende. ) Ha ! dort ! herbey ! zu Hül¬
fe ! ( Er eilt mit einigen Türken hinzu , und rcistt Sie

Steine auseinander. ) Sie ist es ! eilt ! schafft ihr
Luft ! Großer Prophet ! gib ihr das Leben wie¬

der ! ( Er ergreift sie.)
Bald . (noch hinter der Scene. ) Laßt mich hin¬

ein ! Emma ! Emma !
( Die Türken wollen den Emir beystehn. )

Emir . Laßt mich! Meiner Vater Gott wird
mir die letzte Kraft verleihen / daß ich sie dankbar
in meines Wohlthäters Arme trage ! ( Er hebt
und trügt sie einige Schritts . )
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Bald . ( stürzt herein. ) Wo! wo!
Emir (trägt sie ihm entgegen, lind legt fl« in

feine Arme. ) Da , nimm sie hin ! Dank dem Pro¬
pheten ! jetzt hab' ich dir vergolten ! ( Er sinkt er¬
schöpft in die Arme der Geinigen. )

Bald . (drückt Emma ungestamman seineBrust. )
Emma ! Emma !

E M. (erwachend, stehtstaunend um sichher, erblickt
sich endlich in des Geliebten Armen, und schmiegtsich
hastig an seine Brust. ) Ich lebe! Gott ! ich lebe!

Cölest . Im Nahmen der heiligen Kirche
verfluch' ich diesen Bund ! Verflucht sey Euer

Geschlecht bis in das tausendste Glied ! Endlo¬
ser Jammer folge dir Kirchenräuber !

Letzte Scene .

Adhemar (tritt plötzlichzwischensie. )

Adhem . Halt !
Cö l e st. Gott ! was seh ich ! der Legat !
Bald . Engel der Freundschaft ! auch dir

schwebst hernieder !
Adhem . (sicherlich.) Ritter Balduin von Ei -
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chenhorst ! warst du mir diesem Mädchen prre -

sterlich verlobe ?
Bald . DaS war ich!

Adhem . Nun dann , so los ich ihr Gelüb¬

de, Krast der Gewalt , mit welcher der heilige
Vater mich ausgerüstet .

Bald . Triumph ! die treue Liebe siegt !
Colest . Stürzt über mir zusammen ihr ent¬

weihten Mauern !
Bald . Emma ! zu seinen Füßen —

E M. (bnicetnebenBalduin. ) Gott ! deine ÄÄUN-

der machen mich stumm !

Adhem . (legt beyde Hände auf sie.) Empfan¬

get den Segen der Kirche !

( Der Vorhang fällt . )



Einige Anmerkungen für die Bühne .

1) Der Trompetenstoß in der ersten Seen« des er»
Ken Acts, und der Marsch in der dritten Scene, müs¬
sen nur sehr schwach ju boren seyn, und würden viel¬
leicht am besten außer den, Schauspielhausevor einem
offenen Fenster angegeben werden.

2) Die Kleidung des Bischofs muß eine Mischung
von Geistlichem und Kriegerischemseyn, denn Adhemav
war zugleich ein Held.

Z) Die Klsstcrzlocke muß ja nicht sein klingen»
sondern sehr d tt m p f. Man bewirkt das am bestendurch
eine große Glasscheibe, an welche mit einem mit Leder
gefütterten Klöppelgeschlagenwird, indem man die Schei¬
be an einem Bande frey aufhangt.

Zu Ansang der vierte» Scene des zweyten Acts
kann, ehe Vohemund zu sprechenanfangt, dw ganzeGrup¬
pe sich etwas vorwärts bewegen.

s) Für kleinere Bühnen kann allenfalls die zwey!«



Aeeoralion des ersten ActS, die erste des dritten Acts,
und die erste deS fünften Acts, nur «ine seyn. Auch
können die verschiedenenZimmer im Kloster im Nothfall
durch eines dargestellt werden.

b) Im dritten Act musi das Gesträuch über der
Grotte so hoch seyn, dass man, zu Erde der zweyten
Scene, Balduins Haupt nur ein einzigesMahl dazwischen
erblickt. Die hervorragenden Steine nmffen so gestellt
seyn, das Daldni» nur einen Augenblickbraucht, um
herab zu springen.

7) In der zwölften Scene des dritten Acts müssen
sich die Nonnen wob! bathen, ihren Widerstand Nichtko¬
misch zu machen. Sie dürfen Balduin so wenig alö mög¬
lich berühren, sondern sich ihm nur in den Weg stellen,
ihn abhalten. Eben so darf das Fortschleppen Emma' S
sa kein widerliches Zerren seyn.

8) In der zehntenScene des vierten Acts muß Em¬
ma so dsecnt als möglich über die Bühne getragen wer¬
den, und die Pförtnerinn muss den Nonne» fast frey-
willig folgen.

y) Das Chor der Nonnen muss höchst einfach, im
alten Kirchenstyl componirt seyn, und kein« Wiederhoh-
lungcn habe», auch ohne Ritornell anfangen.

ro) In der vierten Scene haben die Türken deut¬

sche Schwerter bey sich (außer ibrencigsnen, ) mit wel¬

chensie nachher die Christenfclavenbewaffnen,



11) Die ganze fünfte Scene wird im Vorüber
gehn gesprochen.

12) Das Gemürmcl der Nonne» in der sechste»
Scene muß in einem einigen tiefen Tone geschehen.

,z) Die Orgel oder Harmonien muß nur sehr leise
tönen, eben so die Glocke.

Auch muß das Geschreyder Türken ja nicht zu na¬
he scheinen. Man wacht dergleichen gewöhnlich hinter
den Coulissen, es sollte aber weit mevr entfernt seyn.

Übrigens ist dle Musik zwischendem ersten lind

zweyten Acte ein klagendes Adagio- Zwilchen dem zwey¬
ten und dritten dauert der türkischeMarsch fort. Zwi¬
schendem dritten und vierten ein düsteres Adagio. Zwi¬
schen dem fünften wünscht' ich ein verzweifln,igsvolleS
Presto, welches dann und wann durcheine Art von Kir¬
chenmusikvon Blasinstrumenten unterbrochen würde, git
Ende des Stücks, wenn der Vorhang fällt, möchte es ei¬
tlen guten Effect machen, wenn der türkischeMarsch noch
«in Mahl einfiele, aber nur im Orchester.

Wien ,

gedruckt bey Ant « » Strauß .
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